und Anzeiger für 


Dieſes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,80 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 


Wöchentlich 8 Gratisbeilagen: 
Illuſtr. Sonntagsblatt. Landw. Mittheilungen. Frauen Heim. 


= Telephon Auſchluß Nr. 3. 


Nr. 176. 


Elbing, Mittwoch, 


* 


uſerat 


e die Druck und Verlag von H. l in Elbing. 
für die Redaction verantwortlich O. Bütow in Ging, 


den 31. Juli 1889. 


eilung 


Inſertions⸗Auſträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſes Blattes. 
15 Pf., Wohnungsgeſuche und ⸗Angebote, Stellengeſuche und -Angebote 10 Pf. 
U i te 


die Spaltzeile oder deren Raum, Reklamen 
koſtet 10 Pf. — Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 


Pf. pro Zeile, 


41. Jahrg. 


Abonnements 


auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den drei 
Gratisbeilagen werden > Monate Auguſt und 
September ſtets angenommen und Toften in der 
Sepebition unſeres Blattes und in den bekannten 
Abholeſtellen „ affen ` as e e 

mit Botenlohnn 
bei allen Poſtanſtalten 


Inſerate BE 
finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings, Oſt⸗ 
und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 


u Vom 1. Auguſt ab werden wir im 
2 Feuilleton ei e Zeitung eine hoch⸗ 
intereſſante und ſehr ſpannende Eriminal⸗No⸗ 


velle unter dem Titel 


„Der Sohn des Eberwirths“ 


von dem Schriftſteller Karl Zast in täg⸗ 
lichen eer britsen 75 ee San 


— — — — — — 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 

x Berlin, 30. Juli. 

— Die „Neue Züricher Ztg.“ entnimmt einem 
Privatbriefe aus Berlin, deſſen Schreiber aus gut 
unterrichteter Quelle ſchöpfte, daß der deutſche Reichs⸗ 
kanzler gegen die Schweiz noch immer ſehr auf⸗ 
gebracht ſei und ſich durch den „höhniſchen Ton“ der 
letzten Note des ſchweizeriſchen Bundesraths „perſön⸗ 
lich beleidigt und brüskirt“ fühle. 

„— Ueber den Werth der Leumundszeugniſſe 
bringt der „St. Galler Stadtanzeiger“ folgende lehr⸗ 
reiche Notiz: „Der Lockſpitzel Schmidt wurde von 
Dresden aus wegen Betrugs ſteckbrieflich verfolgt — 
der Steckbrief wurde, als Schmidt in Zürich Spitzel⸗ 
dienſte that, ſeitens der Polizei inhibirt! Noch mehr! 
Spitzel Heinrich war von Magdeburg nach der 
Schweiz „ausgewandert“. Hier fing er eine Berliner 
Weißbierwirthſchaft „Zum Löwenhof“ in der Zährin⸗ 
gerſtraße an. Um die Conceſſion zum Wirthſchafts⸗ 
betrieb zu erhalten, hatte Heinrich ein Leumundszeugniß 
beibringen müſſen! Und ſiehe da, Spitzel Heinrich, der 
in Magdeburg unter verſchiedenen Anklagen der Heh⸗ 
lerei in gerichtlicher Unterſuchung ſtand, erhielt von 


bi 


1,34 n 


der Magdeburger Polizei ein fo vortreffliches Leu | F 


mundszeugniß ausgeſtellt, daß Stadtrath Schlatter in 
Zürich, Vorſteher des ſtädtiſchen Polizeidepartements, 
ſeine Verwunderung darüber ausdrückte, daß ein be⸗ 
kannter „Socialdemokrat“ ein ſolch vortreffliches Leu- 


mundszeugniß von der deutſchen Polizei ausgeſzelt 


bekommen.“ 


Unterm Doppeladler. 


Novellette von O. Otto. 


Nachdruck verboten. 
(Schluß.) 

Mehrere Tage waren vergangen, ohne daß Oberſt 
von Zernow wieder Zeichen von Beſinnung gegeben 
hätte. Er hatte heftiges Fieber, lag meiſt ganz ſtill, 
und wenn er zuweilen ſprach, waren es nur unver⸗ 
ſtändliche Laute. Nicht mehr Schweſter Bafilia ſaß 
an ſeinem Bett, den Sitz der Nonne las eine hohe 
Frauengeſtalt eingenommen, deren ſchwarzwollenes 
Kleid, eine dunkelblaue Schürze und die weiße Arm⸗ 
binde mit dem rothen Kreuz ſie ebenfalls als Kranken⸗ 
pflegerin kennzeichnete. Sie hatte die kleine Lampe 
ſorgſam verhüllt, um deren matten Schein noch zu 
dämpfen, und legte von Zeit zu Zeit einen friſchen 
Verband um die Stirn des Kranken. Gegen Mitter⸗ 
nacht öffnete derſelbe weit die Augen, und die ſich 
über An beugende Pflegerin ftare anblickend, rief er: 

„Helene!“ 

Erſchrocken wich ſie zurück, um gleich darauf ihre 
Beſchäftigung 9 Der Kranke ließ es ruhig 
geſchehen, ohne ſeinen Blick von ihr abzuwenden, dann 
jagte er: „Helene, gieb mir zu trinken,“ und während 
Wë, Glas an feine Lippen führte, ſprach er ruhig 
weiter: 

„Es kann ja nicht möglich ſein, es iſt nur eine 
Täuſchung meiner Sinne, die ſich 20 Jahre zurück⸗ 
1 5 

Nachdem er getrunken, ſchloß er die Augen und 
bald zeigten die ruhigen Athemzüge, daß er einge⸗ 
ſchlafen war. 

Noch war der Ausdruck des Staunens aus den 
Zügen der Dame nicht gewichen. „Wie ſonderbar,“ 
flüſterte fie leije. „Er nannte meinen Namen! Sollte 
dies nur ein Zufall ſein, oder eine Aehnlichkeit mit 
mi ihn getäuscht haben? Zweimal rief er deutlich 

elene.“ 
8 Der Schlafende wurde wieder unruhig, er bewegte 
ſich viel und taſtete mit den Händen auf der Bettdecke 
umher, erſt als die Morgenröthe in das dämmerige 
Gemach fiel, ſchlummerte er wirklich ein. 

Es war bereits heller Tag, als er die Augen öff⸗ 
nete und mit ruhigem Blick ſich umſchauend, ſagte: 

„Wer ſind Sie, wie darf ich Sie anreden?“ 

„Schweſter Helene,“ antwortete fie, „wenn ich auch 
kein Nonnengewand trage, gehöre ich der Schweſter⸗ 
ſchaft der Krankenpflegerinnen an.“ 

„Alſo doch Helene!“ murmelte er, dann zur Seite 


Me und der Berginvalide Eckardt⸗Eſſen. 


— Eine internationale Bergarbeiter⸗ 


i 
konferenz wurde, wie die „Berl. Volkstrib.“ berichtet, 


am 18. und 19. Juli in Paris in der ſogenannten 
Arbeiterbörſe abgehalten. An derſelben nahmen franzö⸗ 
ſiſche, engliſche, belgiſche und deutſche Delegirte der 
gleichzeitig dort tagenden ſozialrevolutionären Kon⸗ 
greſſe Theil, u. A. der Bergmann Dieckmann⸗Bochum 
; vali Beſchloſſen 
wurde, die Organiſation der Bergarbeiter „mit allen 
verfügbaren Agitationsmitteln“ zu vervollkommnen; 
nationale Verbände der geſchaffenen Organiſationen zu 
gründen; eine internationale Konferenz an⸗ 
zuberaumen; partielle Streiks zu vermeiden. Mit 
welchem Rechte und von wem beauftragt die beiden 
weſtfäliſchen Bergleute Dieckmann und Eckardt an 
dieſem Beſchluſſe mitgewirkt haben, iſt ſchwer zu er⸗ 
kennen. Die rheiniſch = weſtfäliſchen Bergarbeiter 
wenigſtens haben klar genug zu erkennen gegeben, daß 
den beiden in Paris befindlichen Bergleuten von 
ihnen kein Auftrag ertheilt worden iſt, und daß ſie 


das Auftreten derſelben nicht billigen. 


— Graf Walderſee, der Chef des General⸗ 
ſtabes, hat am Sonntag einen Urlaub angetreten und 
wird erſt in der Mitte des Auguſt zum Beſuche des 
öſterreichiſchen Kaiſers in Berlin wieder hierher 
zurückkehren. 

— Ueber die Kieler i E 
heit wird in amtlichen Kreiſen ſtrengſtes Geheimniß 
bewahrt, was man mit Rückſicht darauf, daß die 
Sache ſich noch im Stadium der gerichtlichen Vor⸗ 
unterſuchung befindet, als gerechtfertigt anerkennen 
muß. Höchſt überflüſſig iſt es jedoch, wenn von 
freiwillig gouvernementaler Seite, wie dies in den 
Hamb. Nachr. geſchieht, Vertuſchungsverſuche gemacht 
werden. So will genanntes Blatt wiſſen, daß es ſich 
nur „um allbekannte Mängel im Lieferungsweſen 
einerſeits und andererſeits um Verwaltungseinrichtungen, 
welche den Schwerpunkt in den bureaukratiſchen 
Apparat legen“, handelt. Gë 

— Die Nachricht von dem Rücktritt Italiens 
von der Blokade der afrikaniſchen Oſtküſte wird 
offiziell auf einen Irrthum E 

— Die Erlaubniß zur Wiedereröffnung des 
Prieſterſeminars in Poſen ſteht in Ausſicht. 

— Es iſt eine alte Geſchichte, daß die Berufs⸗ 
genoſſenſchaften bezüglich deſſen, was Betriebs⸗ 
unfall iſt oder nicht, ſich viel penibler zeigen, als das 
Reichsverſicherungsamt, das beweiſt wieder folgender 
all: Ein Flößer, der die in das Waſſer gefallene 
Mütze eines Anderen herausheben will, ertrinkt. Die 
Berufsgenoſſenſchaft erkennt hierin keinen „Betriebs⸗ 
unfall“. Das Reichsverſicherungsamt hat dagegen er⸗ 
kannt: „Der ertrunkene Flößer iſt einer Gefahr er⸗ 
legen, die gerade die Eigenthümlichkeit der Flößerei 
und des Schiffahrtsbetriebs bilden. Die Gefahr hat 


auf das gegenüberſtehende Bett blickend, fragte er 
wieder: ; 

„Es ift leer, hat man den jungen Windiſchgräß⸗ 
Dragoner fortgetragen?“ 

„Ja, zur ewigen Ruhe“, entgegnete ſie. 
„O, wie beneide ich ihn“, rief er, „wie gern 
möchte ich ſtatt ſeiner in die Muttererde gebettet 
ez Er war ſo jung und vielleicht von Glück um⸗ 
geben!“ 

„Ja“, wiederholte die Schweſter, „er ſchien noch 
ſehr jung, kein Bart ſproßte auf der feinen Lippe.“ 

„Es iſt ein Vorzug dieſes Regiments, keinen Bart 
zu tragen,“ entgegnete er lebhaft. „Das Regiment 
beſtand einſt aus lauter jungen Leuten, die faſt alle 
noch keinen Bart hatten und deshalb von den Kame⸗ 


raden verhöhnt wurden; es ſchlug ſich aber ſo tapfer, 


daß ihm als Auszeichnung der Befehl zuging, fortan 
ſtets unbärtig zu erſcheinen.“ > 

„Sie dürfen nicht jo viel ſprechen,“ bat fie, „jede 
Aufregung muß in Ihrem Zuſtand vermieden werden.“ 

„Zu welchem Zweck?“ unterbrach er ſie und fuhr 
fort: „Ich habe mit dem Leben abgeſchloſſen und 
haſſe jede Stunde, die mir noch zugetheilt wird.“ 

Der eintretende Arzt unterbrach das Geſpräch. 
Befremdet ſah der Kranke ihn an und betrachtete lange 
die Uniform; dann fragte er: 15 

„Wo bin ich denn, und wie kommt ein preußiſcher 
Arzt hierher?“ 

„Sie befinden ſich in dem Lazareth zu Traute⸗ 
nau,“ antwortete der Doktor, „welches von den 
Unſrigen beſetzt iſt. Doch fragen Sie nicht weiter, 
Sie dürfen jetzt nicht mehr ſprechen und auch nichts 
mehr hören.“ 

„Auch nicht hören!“ ſeufzte der Kranke, als der 
Doktor ihn verlaſſen hatte. „Dem Gebot folge ich 
nicht, was könnte überhaupt mir noch ſchaden? 
Setzen Sie ſich dicht neben mich, Helene, und beant⸗ 
worten Sie mir einige Fragen. Sie gleichen einer mir 
theuren Verwandten in wunderbarer Weiſe; nennen 
Sie mir Ihren Familiennamen.“ 

„Helene Blankenbach,“ antwortete ſie faſt ſchüchtern, 
da fein ftare auf fie gehefteter Blick fie beängſtigte. 

Eine minutenlange Pauſe erfolgte; der Kranke 
ſchloß wieder die Augen, feine Hände zitterten mert- 
bar; endlich fragte er leiſe weiter: 

„Ihr Vater? — Ihre Heimath?“ 

Major Graf Blankenbach, wir leben in Hausberg 
in Schleſien, wohin ſich mein Vater, nachdem er den 
Abſchied genommen, zurückgezogen hat.“ E 

„Und von Ihrer Mutter fagen Sie nichts?“ 

Wieder entſtand eine Pauſe. 


Fee o An Ne REN ee e E in BEE TE a a BEE N DEE NA 
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er freilich ſelbſtthätig bewirkt, aber was ihn dazu 
trieb, die der Sorge für den Betrieb ſelbſt gleich⸗ 
zuachtende kameradſchaftliche Geſinnung, fußt wieder 
im Grunde auf dem Betrieb. Die verklagte Berufs⸗ 
genoſſenſchaft hat für die Folgen des Unfalles einzu⸗ 
treten“. 
— Zur Bekämpfung des Antiſemitismus 
wird in dieſen Tagen eine Zeitſchrift erſcheinen. Die 
b von Kößling in Linz und Schöpf in 
alzburg ſind Profeſſoren der katholiſchen Theologie. 
— Die weſtfäliſchen Grubenverwaltungen 
eſtehen jetzt zu, daß die früheren Angaben über die 
urch den Strike erlittenen Verluſte übertrieben 
ſeien und trotz der Steigerung der Arbeitslöhne vom 
nächſten Monat eine Steigerung der Ausbeute zu 
erwarten ſei. 
— Offiziös wird wiederum die Frage des Zu⸗ 
ſammentritts des Reichstags ventilirt und aus⸗ 
eführt, daß eine ſehr baldige Einberufung deſſelben 
Non deshalb nothwendig ſei, weil bis zum 22. 
die Erledigung der Bankfrage erfolgen müſſe. 
ünchen, 29. Juli. In Gegenwart der 
franzöſiſchen Kommiſſion und des Regierungs⸗ 
präſidenten von Schwaben, von Kopp, ſind heute 
Mittag in Unterhauſen bei Neuburg a. Donau die 
Gebeine Latour d'Auvergne's ausgegraben worden 
und werden dieſelben bis zur feierlichen Uebergabe 
militäriſch bewacht ſein. i 


Februar 
* 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ ungarn. Wien, 29. Juli. Der 
oberöſterreichiſche Großgrundbeſitzer, Bankgeſchäfts⸗ 
inhaber und deutſch = liberale Reichstagsabgeordnete 
Klinkoſch hat ſich in der Nacht auf Sonntag mittelſt 
eines Dolches entleibt. Anlaß zu dem Selbſtmord 
waren bedeutende Börſenverluſte, die hauptſächlich den 
Berliner und Pariſer Platz betreffen. Klinkoſch nahm 
eine hervorragende Stellung ein und war Börſenrath. 
Schweiz. Bern, 29. Juli. Gelegentlich des 
geſtern und heute hier gefeierten Feſtes der ſchweize⸗ 
riſchen Offiziersverſammlung hatte die deutſche Ge⸗ 
ſandtſchaft geflaggt, während der deutſche Militär⸗ 
Attachs Major von Funke ſich an der Sitzung und 
dem Bankett als Ehrengaſt betheiligte. Beides hat 
hier einen günſtigen Eindruck gemacht. 

Frankreich. Paris, 28. Juli. Die franzöſiſche 
Regierung beabſichtigt, eine Fernſprech⸗ Verbindung 
zwiſchen Paris und London herzuſtellen, wozu die 
Legung eines unterſeeiſchen Kabels nothwendig wäre. 
Paris, 29. Juli. Zur Stunde ſind von den 
geſtrigen 1429 Wahlen erſt einige Hundert bekannt, 
doch läßt ſich das Ergebniß ſchon genügend überſehen, 
daß man eine zerſchmetternde Niederlage des Bou⸗ 
langismus feſtſtellen kann. Aus den achtzig Kantonen, 
wo allein Boulanger urſprünglich auftreten wollte, 


„Sie ift vor drei Jahren heimgegangen,“ tönte es 
leiſe über Helene's Lippen. 

Ein ſichtliches Beben ſchüttelte die Glieder des 
Oberſten, ſeine Stimme klang hohl, als er wieder zu 
prechen begann: 5 

„Ihre Aehnlichkeit mit einer Verwandten, die ich 
vorhin erwähnte, hat mich alſo nicht getäuſcht; Sie 
ſind die Tochter meiner Kouſine Helene, deren Namen 
Sie auch tragen. Die Mutter derſelben und die 
meinige waren Schweſtern; ich bin der Oberſt Zernow 
und darf mich alſo Ihren Onkel nennen.“ 

„Ich vermuthete dies aus Ihren Fragen,“ erwiderte 

ſie, ihn freundlich anblickend. „Meine Mutter hat 
oft von Ihnen zu mir geſprochen und mir auch mit⸗ 
getheilt, daß Sie in öſterreichiſchen Dienſten ſtehen. 
Es iſt eine gnädige Schickung des Himmels, die mich 
als Pflegerin meines Onkels hierher führte.“ 

Ein faſt zärtlicher Blick ſeiner matten Augen 
dankte ihr für dieſe Worte. „Sagen Sie mir,“ fuhr 
er fort, „was konnte Sie veranlaſſen, den ſchweren 
Beruf einer Diakoniſſin zu wählen und ſich auf den 
a SE zu begeben ?* 

Ein holdes Erröthen überzog ihr liebliches 
Antlitz, und mit ſchüchterner Stimme erwiderte ſie: 
„Ich bin ſeit einem Jahre verlobt. Mein Bräutigam, 
der Lieutenant von Richter, rückte in's Feld, mein 
Vater als Johanniter ebenfalls; es litt mich nicht 
allein zu Hauſe, während die mir Nächſten und 
Liebſten von Gefahr und Tod bedroht ſind. Auf dem 
Gebiet der Krankenpflege kann ich hier nützen und 
auch den Meinigen nahe ſein.“ 

„Und haben Sie gute Nachrichten von Ihrem 
Verlobten?“ i 

„Er hat die blutigen Schlachten mit dem V. Korps 
glücklich durchgemacht.“ ! ee 

Beide ſchwiegen; der Oberſt ſchien erſchöpft und 
ſeine Sprache war viel langſamer, als er zu reden 
begann: 

„Geſtatten Sie mir noch eine Frage. Wann ges 
denken Sie Ihren Ehebund mit Lieutenant von 
Richter zu ſchließen?? 5 8 ` 

Wiederum jagte eine jähe Röthe über Helenen's 
Wangen, als ſie antwortete: , N 

„Mein Verlobter ſowie ich haben kein Vermögen; 
er muß erſt eine höhere Charge erreicht haben, wenn 
unſere Verbindung ſtattfinden kann. Bis dahin 
wollen wir in Treue warten und hoffen.“ 

„In Treue!“ wiederholten die bleichen Lippen des 
Kranken leiſe: laut aber ſagte er: l 

„Rufen Sie mir bald den Doktor und laſſen mich 
dann mit ihm allein.“ 
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ſind in letzter Stunde gegen dreihundert geworden. 


So hoffte er die angekündigten achtzig Siege zu er⸗ 
langen; die 220 Niederlagen hätte er mit der Er⸗ 
klärung beſchönigt, man habe ihn in den betreffenden 
Kantonen gegen ſeinen Willen aufgeſtellt. Die Kriegs⸗ 
liſt nutzte nichts, Boulanger iſt, ſoweit bis jetzt 
bekannt, bloß ſiebenzehnmal gewählt; achtmal ſteht er 
zur Stichwahl, darunter fünfmal mit Ausſicht auf Erfolg. 
Bon Boulangiſten find ferner gewählt: Deroulede, 
Turquet, Laiſant. Eine eben erſchienene zweite Aus⸗ 
gabe des „Intranſigeant“ behauptet, Boulanger ſei in 
22 Kantonen gewählt. — Die öffentliche Vorladung 
Boulangers, Dillons und Rocheforts erfolgte geſtern 


Vormittag. Ein Gerichtsvollſtrecker erſchien in Beglei⸗ 


tung eines Trompeters vor dem Hauſe jedes Ange⸗ 
klagten, der Trompeter ſchmetterte zwei Mal, der 
Vollſtrecker verlas die Vorladung und klebte ſie dann 
an die Hausmauer, alles unter lebhafter Spannung 
zahlreich verſammelter Neugieriger, deren herrſchende 
Stimmung Heiterkeit war. 
England. London, 29. Juli. Das „Reuterſche 
Bureau“ berichtet aus Aſſuan vom 28. d. M., General 
Wodehouſe melde, daß Wad el Njumi fein Lager ab- 
gebrochen habe und augenſcheinlich im Begriff ſtehe, 
den Vormarſch nach Norden anzutreten; Oberſt Gren⸗ 
fell und der Generalſtab würden bei Sonnenaufgang 
gegen Süden aufbrechen, ſobald die letzten etc 
kungen in Aſſuan eingetroffen ſeien. Grenfell verfüge 
über eine engliſche und zwei egyptiſche Brigaden. 
Italien. Rom, 28. Juli. Der Papſt fol bau⸗ 
liche Erweiterungen des Vaticans angeordnet haben. 


Die Abſicht, den Sitz des heiligen Stuhls zu verlegen, 


ſcheint alſo endgiltig aufgegeben zu ſein. 
Rom, 29. Juli. Nach einer Meldung der „Agenzia 
Stefani“ aus Maſſauah ſoll Debeb, welcher auf eigene 


Fauſt in die Provinz Tigreh vorgerückt war und eine 


Zuſammenkunft mit Rasman Paſcha in Malalle an⸗ 


genommen hatte, durch denſelben verrathen und ge 


fangen genommen worden ſein. In dem entſtandenen 
Kampfe ſolle Ras Alula getödtet oder verwundet wor⸗ 
den ſein. Die Mehrzahl der Soldaten Debebs ſei zu 
Menelik übergegangen. In der Provinz Tigreh be⸗ 
ſtänden zwiſchen den oberſten Befehlshabern und Ber- 
waltern große Mißhelligkeiten. In Asmara und den 
übrigen Theilen Abeſſinſens herrſche Ruhe. 

Turin, 29. Juli. An der Grenze ſind neuerdings 


und Karten vorgefunden wurden. 

Griechenland. Athen, 28. Juli. Die Athener 
„Akropolis“ bringt einen bemerkenswerthen Artikel 
über die „Berliner Frictionen“. Sie jagt: Der 
Kaiſer ſchätze den Reichskanzler hoch, an deſſen Nic 
tritt nicht zu denken fei; eben jo ausgeſchloſſen ſcheine 
es jedoch, daß Graf Herbert Bismarck ſeines Vater 
Nahfolger werde, was der Reichskanzler wünſchs 

e. 


Als 


Sein nach einer halben Stunde den Doctor 
aus der 


üre treten ſah und nun in die Zelle des 


verändert. Der fieberhafte Glanz der Augen war 
einem matten Ausdruck gewichen; ein ſanftes, ja 


dem bleichen Antlitz lagerte ein Ausdruck der Ruhe, 
der das Gepräge des himmliſchen Friedens trug. 
Zernow ſprach nicht, ſondern ſtreckte der Eintretenden 
nur matt die linke Hand entgegen und winkte ihr, 
neben ſeinem Lager Platz zu nehmen. 


wurde angezündet, da ſagte der Kranke: 

„Helene, reichen Sie mir ein Blatt Papier und 
Schreibzeug her. Ach, ich vergaß, daß meine ge⸗ 
brochene Rechte mir das Schreiben nicht geſtattet.“ 

„So diktiren Sie mir,“ warf ſie ein. 

„Ich muß es wohl,“ ſeufzte er, „obwohl ich gerade 
Ihnen nicht gern meine Worte in die Feder fage. 
Doch es geht nicht anders. 

Es handelt ſich um ein kleines Kapital, welches 
ich von meinem Gehalt zurückgelegt und bei einem 
Banquier in Wien deponirt habe. Ich bitte Sie, 
Verbindung mit Ihrem Verlobten zu ermöglichen.“ 
doch er ſagte mit einiger Anſtrengung, da das Spre⸗ 
chen ihm merkbar ſchwer geworden: 

„Kein Wort des Einwandes, Helene; ich erbitte 
dieſes als ein letztes Liebeszeichen von Ihnen.“ 


erbin ſeines geſammten Nachlaſſes ernannte. ie 


gegebenen Namen des Advokaten zu adreſſiren. 
Helene that, was er wünſchte; ſeine Augen ver⸗ 


und adreſſirt auf dem kleinen Tiſch neben ihm lag; 


und ſagte ſchwach: 
„Sie haben mir meine letzten 
daß Ihre Hand meine Augen ſchließen wird. Und 


Helene!“ H 
Der anbrechende Tag erfüllte mit roſigem Schein 
das kleine Krankenzimmer, als deſſen Thür ſich öffnete 


* 


mußte ihm dann die Feder reichen, und mit der ge- 
ſunden linken Hand unterſchrieb er ſehr langſam, aber 
deutlich ſeinen Namen, ſtreifte ſeinen Siegelring vom 
Finger und bat, den Brief zu ſchließen und mit den 


folgten jede Bewegung ihrer Hand, bis der Brief geſiegelt 


dann ſah er ſie mit einem tiefen liebreichen Blick an 


Lebensſtunden 
wahrhaft verſüßt, ich ſterbe freudig in dem Gedanken 


jetzt will ich ſchlafen, ich bin ſehr müde. Gute Nacht, 


wiederum zwei Franzoſen verhaftet, bei welchen Pläne 


Kranken zurückkehrte, fand fie denſelben auffallend D 


freundliches Lächeln umſpielte den Mund, und auf 


el 


So blieb es his zum Abend, die kleine Lampe 


1 
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daſſelbe von mir anzunehmen, um dadurch die baldige 


Helene's Lippen bebten, De wollte etwas erwidern; 


Es waren einige Zeilen, die er dem zitternden 
Mädchen diktirte und in denen er fie zur Univerjal- — 


Graf Walderſee werde als kommender Mann ange⸗ 
ſehen. Vielfache Mißerfolge in letzter Zeit würden 
mit der Theilnahme des Grafen Herbert Bismarck 
an der auswärtigen Politik in Zuſammenhang gebracht. 
Auf die Aera Bismarck dürfte eine ſelbſtthätige Herr⸗ 
ſcherpolitik unter der perſönlichen Initiative des Mon⸗ 
archen folgen. 

ſtafrika. Sanjibar, 28. Juli. Wißmann 
ſetzt eine Belohnung von 2000 Rupien auf den Kopf 
Buſchiris aus. Lieutenant Gieſe meldet, Buſchiri habe 
ſeinen Gefährten Nielſen mit eigener Hand getödtet. 
Von den Miſſionaren in Mpwapwa iſt ſeit der Ab⸗ 
reiſe Gieſe's keine Nachricht eingelaufen. — Das Ur⸗ 
theil in Sachen des Peters'ſchen Dampfers „Neera“ 
wird binnen Wochenfriſt gefällt werden. 


Hof und Geſellſchaft. 

— Ueber Vorbereitungen in Athen zum Empfang 
der Prinzeſſin Sophie wird der „Kreuzzeitung“ 
aus der griechiſchen Hauptſtadt geſchrieben: Das von 
dem Ausſchuſſe der Gemeindevertretung aufgeſtellte 
Feſtprogramm beſteht aus folgenden Punkten: Groß⸗ 
artige Beleuchtung der wichtigſten Theile der Stadt 
durch elektriſches Licht und bengaliſches Feuer. 
Konzert⸗Aufführungen durch alle bedeutenderen Muſik⸗ 
Kapellen Griechenlands, Theater⸗Vorſtellungen und 
Aufführungen nationaler Tänze. Auf den Plätzen der 
Verfaſſung und der Eintracht werden Bogenlampen 
aufgeſtellt von je 5000 Kerzen Lichtſtärke, desgleichen 
in den Straßen des Stadion und der Univerſität; 
den Glanzpunkt aber werden die Akropolis bilden, 
wo der Parthenon in buntfarbigem Lichte erſtrahlen 
wird, und der Lykabettos, auf welchem der Olympia⸗ 
tempel durch ſein Lichtmeer während der Nacht eilen 
weit ſichtbar werden ſoll. Mehrere Straßen werden 
ferner in Gasbeleuchtung die Wappen Griechenlands 
und Deutſchlands, ſowie die Initialen der Königlichen 
Namen erhalten, die Hermaijche Straße, die erſte 
Geſchäftsſtraße Athens, wird bis zur Kirche Kap⸗ 
nikaraea durch Tauſende von Lampions erhellt werden. 
Endlich iſt beſchloſſen, auf dem Platze vor dem König⸗ 
lichen Palais einen Eiffelthurm in kleinerem Maßſtabe 
zu errichten, welcher in ſeiner Spitze ein Dutzend 
elektriſcher Bogenlampen tragen und in deſſen mittlerer 
Höhe eine Plattform errichtet werden fol, auf welcher 
die vereinigten Muſikkapellen ihre Konzerte abhalten 
werden. Vorausſichtlich finden auch muſikaliſche 
Wettſpiele ſtatt, da ſelbſt die Philharmoniſche Geſell⸗ 
ſchaft von Korfu ihr Erſcheinen angeſagt hat. Auch 
Herr Samaras, der erſte griechische 8 
iſt auf Beſchluß der Stadtverordneten erſucht worden, 
zu den Feſtlichkeiten nach Athen zu kommen und 
einige ſeiner Kompoſitionen, beſonders die Oper 
„Flora mirabilis“ zur Aufführung zu bringen. In 


dem Odeon des Herodes, einem Amphitheater mit 


etwa 10,000 Sitzplätzen, welches zum Beginn der 
chriſtlichen Zeitrechnung der Römer Herodes neben 
dem Dionyſos Theater erbauen ließ, werden die 
„Perſer“ des Aeſchylos, wie ſie der Erbprinz von 
Sachſen⸗Meiningen in Muſik geſetzt hat, zur Vor⸗ 
führung gebracht werden. — Die Nationaltänze werden 
in mehreren anderen Theatern ſtattfinden. Hierzu 
ſind ſämmtliche bekannte griechiſche Tänze in Ausſicht 
genommen, welche von Abordnungen der einzelnen 
Städte und Landſchaften in den Nationaltrachten 
getanzt werden follen. Der berühmteſte derſelben ift 
die Tratta der Megarenſer; es ſind aber auch Ab⸗ 
ordnungen aus Rumelien und Kerkgra angemeldet 
worden. 

* Karlsruhe, 29. Juli. In dem Befinden des 
Erbgroßherzogs trat wiederum eine Beſſerung 
ein. Die vergangene Nacht verlief recht gut; infolge 
der fortſchreitenden Löſung des Katarrhs trat viel 
Huſten mit reichlicherem Auswurf ein. Die Tempe⸗ 
ratur iſt nahezu normal, der Kräftezuſtand ſehr be⸗ 


friedigend. 


* Kiel, 29. Juli. Die ruſſiſche Yacht „Dershawa“ 
iſt geſtern hier eingetroffen, der Großherzog und die 
Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin werden ſich 
auf derſelben nach Petersburg begeben. 

* Wien, 29. Juli. Der Fürſt von Montenegro 
iſt mit dem Erbprinzen Danilo und den Prinzeſſinnen 


* Militza und Anaſtaſia heute Vormittag hier einge- 


troffen und im Hotel Continental abgeſtiegen. 
* London, 29. Juli. Der Großherzog von 
Heſſen hat die Rückreiſe über Paris angetreten. 


und eine hohe Männergeſtallt in derſelben ſichtbar 
wurde. Ein freudiges Erſchrecken durchzuckte Helenen's 
hleiches Geſicht, und den Finger auf ihre Lippen zum 
Zeichen des Schweigens legend, eilte ſie mit leiſen 
Schritten in die offenen Arme ihres Vaters. 

„Iſt es ein Verwundeter, den Du pflegſt?“ fragte 
dieſer leiſe, die Tochter liebevoll an ſich ziehend. 

„Ein Todter ruht hier,“ flüſterte ſie. „Ich habe 
während dieſer Nacht die Todtenwacht bei ihm ge⸗ 
halten. Es iſt der Oberſt von Zernow, ein Vetter 
meiner Mutter, wie Du wiſſen wirſt.“ 

„Zernow,“ rief Graf Blankenbach erſtaunt, und 
an das Lager tretend blickte er lange in das Antlitz 
des Verſtorbenen. 

„Armer Zernow!“ rief er aus; „erſt als Leiche 
mußte ich Dich kennen lernen, nachdem ich Deinen 
Namen ſo oft gehört und Deiner theilnehmend gedacht 


hatte!“ 


Trompetenklänge unterbrachen ſein Selbſtgeſpräch. 
„Komm, Helene,“ ſagte er zu dieſer, „unſere tapferen 
Ulanen ziehen hier ein; den zweiten Zug der erſten 
Eskadron führt Dein Bräutigam. Zur Beſtattung 
dieſes Todten kehren wir hierher zurück.“ 

Ein glückſtrahlendes Lächeln verklärte Helenens 
Antlitz, noch einmal trat ſie an das Lager des 
Todten und deſſen wachsbleiche Stirn leiſe mit ihren 
Fingern berührend, flüſterte ſie: : 

„Ruhe in Frieden, mein dankbares Gedenken wird 
ewig Dich umſchweben.“ 


Das Vll. Deutſche Turnfeft. 
; Münhen, 28. Juli. 

Selten hat ein großartig veranlagtes, von der Be⸗ 
geiſterung einer volkreichen Stadt getragenes Feſt 
ſchwerer unter den Unbilden des Wetters gelitten, als 
das deutſche Turnfeſt zu München. 20,000 und noch 
mehr Turner, zum Theil aus weiteſter Ferne gekommen, 
weilen in den Mauern der ſchönen Iſarſtadt, die den⸗ 
ſelben gaſtlich Quartier geboten und eine Feſtheimſtätte 
erbaut, einen Feſtplatz eingerichtet hat, wie man ihn 
ſich ſchöner und praktiſcher gar nicht denken kann. Und 
nun liegt der ſchöne Platz tief in Näſſe, untauglich 
um Betreten, noch untauglicher zum Turnen. — Am 
reitag verſammelten ſich die Berliner Turner all⸗ 


Armee und Flotte. 

* Wilhelmshaven, 29. Juli. Die feierliche 
Nagelung der neuen Fahne des zweiten Seebataillons 
Kä heute Vormittag im Gebäude des Stationschef 
tatt. Anweſend waren außer den Majeſtäten Prinz 
Heinrich, Admirale und höhere Offiziere. Die Ein⸗ 
ſegnung erfolgte um 12 Uhr auf dem Eet 
Nachmittags 3 Uhr fand ferner großes Schwimmfeſt 
im Hafenbaſſin ſtatt, dem die Majeſtäten an Bord 
des „Mars“ beiwohnten. 

— Zu Ehren der Anweſenheit des Kaiſers in 
Hannover wird am 15. September ein großes Rennen 
abgehalten werden. 

— Die Verlegung der Artillerie-Schießſchule 
nn Jüterbogk ift bis zum 1. April 1890 verſchoben 
worden. 


Kirche und Schule. 


— Der Drang nach Peu a mag 
in vielen Beziehungen ein erfreuliches Zeichen für den 
geiſtigen Schwung einer Bevölkerung ſein; er hat aber 
überall auch da 2 Schattenſeiten, wo er zu der be⸗ 
kannten Ueberproduction von akademiſch Gebildeten 
führt. Letztere beſteht bereits im deutſchen Reiche und 
noch mehr fürchtet man dieſelbe für die Zukunft. Ein 
Rückblick auf die Frequenz der Hochſchulen des deut⸗ 
ſchen Reiches hat daher gerade jetzt ein erhöhtes 
Intereſſe. Faßt man alle Univerſitäten im deutſchen 
Reiche, die techniſchen Hochſchulen, die Forſtakademieen, 
die Bergakademieen, die landwirthſchaftlichen und die 
thierärztlichen Hochſchulen zuſammen, ſo ergiebt ſich 
ein ununterbrochenes Anwachſen des Beſuches dieſer 
Hochſchulen ſeit dem Jahre 1869, wie die hierunter 
ſtehenden Zahlen veranſchaulichen. Es betrug im 


Jahresdurchſchnitt 
die Zahl 
der auf je 1 Stud. 
der Studir. der Bevölk. entfallenden Perſ. 
1869 17,631 40,492,000 2,297 
1872 20,418 41,228,000 2,019 
1875 23,261 42,516,000 ‘1,828 
1880 26,032 45,093,000 1,732 
1885 31,755 46,705,000 1,471 
1888 34,118 48,056,000 1,409 


„Die Zahl der akademiſche Bildung Suchenden hat 
ſich alſo ſeit rund 20 Jahren beinahe verdoppelt! 

— Welche Bedeutung dem Turnunterricht in 
den Schulen zugemeſſen wird, zeigt ſich wiederum in 
einer neueren Verfügung. Der Kultusminiſter ift mit 
der großen Zahl von ärztlichen Befreiungen vom 
Schulturnen nicht zufrieden. In den ärztlichen Atteſten 
ſoll fortan unterſchieden werden, ob die Schüler von 
allem Turnen, aljo auch von Tritt und Schritt⸗ 
übungen, befreit ſeien, oder aber nur von gewiſſen 
Uebungen, wie vom Gerätheturnen. Der Director 
braucht ſolche Atteſte, die das Turnen überhaupt ver⸗ 
bieten, nicht zu beachten, darf auch in ſolchen Fällen, 
die danach angethan ſind, verlangen, daß das Atteſt 
vom Kreisphyſikus ausgeſtellt werde. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 29. Juli. Für die in den erſten 
Tagen des September abzuhaltende 43. Hauptver⸗ 
ſammlung des evangeliſchen Vereins der Guſtav⸗ 
Adolf⸗Stiftung iſt folgende Feſtordnung entworfen: 
Am 2. und 3. September Berathung des Central⸗ 
vorſtandes, am 3. Nachmittags öffentliche Begrüßungs⸗ 
Verſammlung, Zug in die St. Trinitatiskirche, Feſt⸗ 
ottesdienſt daſelbſt, Abends nicht öffentliche Ver⸗ 
n der Abgeordneten. Am 4. September: 
Vormittags Feſtgottesdienſt, erſte öffentliche Verſamm⸗ 
lung, Nachmittags Fahrt nach Zoppot, Feſtmahl 
daſelbſt und Fahrt nach der Weſterplatte. Am 5. 
September: Vormittags zweite öffentliche Verſamm⸗ 
lung; Abends Darſtellung lebender Bilder aus der 
Reformationsgeſchichte Weſtpreußens und öffentliche 
Nachverſammlung mit Anſprachen auswärtiger Feſt⸗ 
gäſte. Am 6. September Vormittags Beſichtigung der 
Stadt, Nachmittags Eiſenbahnfahrt nach Marienburg 
zur Beſichtigung des Ordensſchloſſes. 

* Zoppot, 29. Juli. Die Segelregatta litt geſtern 
zwar unter dem ſtrömenden Regen, hatte aber dennoch 
Tauſende angelockt. Die „Victoria“ aus Memel blieb 
Hauptſiegerin. Die „Hela“ kam 3,15 Uhr, die 
„Victoria“ nur 6 Minuten ſpäter am Zielort an. 
Beide Boote wurden mit Hurrahrufen begrüßt. Um 
3 Uhr 45 Minuten kam die „Rhe“, 6 Minuten ſpäter 
der „Hay“ am Ziele an. Da die „Victoria“ 28 Se⸗ 


ſtädt. Turnwart Naucke — der Vorſitzende des Turn⸗ 
raths, Herr Schröder, war leider verhindert, mitzu⸗ 
fahren — nahmen ihre vorher beſtimmten Plätze ein, 
der Berliner Turnrath, ca. 210, die Turnerſchaft 180, 
die Turngemeinde 82, die Turnergenoſſenſchaft ca. 30 
Mann ſtark, alſo über 500 Berliner Turner. Auch 
der awehnnbfiebgigjährige Maler Engelbach, der Bildner 
Jahns und Freund Maßmanns, war, das Ränzel auf 
dem Rücken, erſchienen, mitzufahren nach München. 
In gewohnter guter Ordnung geſchah die Ein⸗ 
ſchiffung; der erſte Zug ging 2 Uhr 55 Minuten ab, 
der andere eine Viertelitunde ſpäter. Lange dauerte 
die Fahrt, aber ſie wurde mit beſter Laune über⸗ 
wunden. Mit ziemlicher Verſpätung kam man am 
Sonnabend um 312 Uhr in München auf dem Cen⸗ 
tralbahnhof an. Hier war ein Pavillon errichtet, auf 
dem ſich der Empfangsausſchuß aufhielt, die ankom⸗ 
menden Turner mit Bewillkommnungsgruß und Will⸗ 
kommentrunk aus großen Humpen, von altdeutſchen 
„Bierknechten“ dargereicht, empfangend. Es war ein 
ſchweres Amt, da an dem Tage 40 Extrazüge an⸗ 
kamen! Als der Berliner Zug einfuhr, goß der 
Himmel wolkenbruchartige Ströme von Regen herab; 
glücklicherweiſe ging das Unwetter raſch vorüber. Die 
Worte der Begrüßung ſprach der vielen Berlinern 
wohlbekannte Turndirector Scheibmayer. Am Nach⸗ 
mittag ſammelten ſich die Turner allmählich auf dem 
Feſtplatz, auf den die Bavaria ernſt und trübe aus 
dem Wolkenſchleier herabblickte; und hier fand um 
3 Uhr, in aller Stille vorbereitet, eine Feier ſtatt, 
die der zehnte Turnkreis, die Elſaß⸗Lothringer, Baden⸗ 
ſer und Rheinpfälzer, dem Dr. Waßmannsdorff aus 
Heidelberg, der nunmehr fünfundzwanzig Jahre an 
der Spitze des Kreiſes ſtand, bereitet. Mit herzlicher 
Anſprache wurde dem Gefeierten ein prächtiger fülber⸗ 
ner Trinkbecher überreicht. Um 4 Uhr hielt das 
Kampfgericht unter Vorſitz des Oberturnlehrers Zettler 
aus Chemnitz eine E ab, Alles für das Wett- 
turnen, das bei fortgeſetztem ſchlechtem Wetter in der 
Feſthalle ſtattfinden ſoll, vorberathend und feſtſtellend. 
Mittlerweile hatte ſich die Halle mit Turnern und Münche⸗ 
nern vollſtändig gefüllt. Sechs bis ſieben Tauſend ſaßen 
im Saal, auf den Tribünen, drängten ſich in den 
Gängen, und trotz der drangvoll fürchterlichen Enge 


mählig zur gemeinſchaftlichen Feſttafel auf dem Anhalter] herrſchte muſterhafte Ordnung und treffliche Disziplin. 


Bahnhof. Nicht allein die Berliner, auch die 
waren gekommen. Die Zahl der Feſtfahrer wuchs 
gewaltig an; die Berliner Turner unter der Führung 
ihrer bewährten Leiter, wie Hoppe, Prof. Dr. Voigt, 
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Märker Für den Ausſchuß der deutſchen Turner, die einge- 


ladenen Ehrengäſte (unter ihnen Dr. Ed. Angerſtein 
und Profeſſor Dr. Euler aus Berlin) und den Feſt⸗ 
ausſchuß der Münchener waren Tiſche vorbehalten. 


kunden abſolute Fahrzeit weniger als „Hela“ gebraucht,] Heinr. Stobbe mit 8 gegen 2 Stimmen, bis zum 31. 


erhielt ſie in Folge deſſen den Wanderpreis „Helenen⸗ 
höhe“, einen Ehrenpreis des Danziger Ruderklubs 
„Victoria“ und den erſten Preis der II. Klaſſe mit 
120 Mark. Die „Hela“ empfing den Geldpreis de 
L Klaſſe mit 150 Mark. Da „Hay“ an „Rhe“ 
9 Minuten zu vergüten hatte, bekam erſterer den 
zweiten Preis der zweiten Klaſſe mit 40 Mark. — 
Das Diner, welches um 5 Uhr im Kurhauſe ſeinen 
Anfang nahm, währte bis gegen 10 Uhr und verlief 
in der angenehmſten Weiſe. 1 8 Cochius⸗Königs⸗ 
berg brachte den erſten Toaſt auf Seine Majeſtät den 
Kaiſer aus. 

* Gr. Plehnendorf, 28. Juli. Vor einigen 
Tagen ſank der mit Faſchinen beladene Berliner Kahn 
des Schiffers Lipinski im hiefigen Schleuſenkanal in 
den Grund. Die Urſache war, daß der Kahn ungleich 
beladen war und die eine Seite nur wenig Bord hatte. 
In Folge des häufigen Regens war die Ladung naß 
und dadurch bedeutend ſchwerer geworden, ſo daß das 
Waſſer über Bord in den Kahn ſtrömte. Da das 
Fahrzeug im Kanal die Schifffahrt behinderte, ſo hat 
die Strombau⸗Verwaltung daſſelbe heben laſſen. — 
In den hier zu den Uferbauten angehäuften Strauch⸗ 
maſſen befinden ſich nicht ſelten lebende Exemplare 
von giftigen Schlangen. So wurde vorgeſtern wie⸗ 
derum eine Kreuzotter entdeckt, welche, bevor ſie 
Schaden verurſachen konnte, getödtet wurde. 

88 Dirſchau, 29. Juli. Unter ſtreng kritiſcher 
Aufficht des Herrn Pionier ⸗Inſpecteurs, General- 
majors v. Bergen, welcher auf einen Tag von Berlin 
herübergekommen war, formirte heute Vormittag das 
hier manövrirende Pionier = Bataillon eine complette 
Ponton ⸗ Brücke über den Weichſelſtrom binnen einer 
Stunde. Die für den Uebergang von Infanterie und 
Kavallerie völlig kriegsſichere Brücke wurde nach ab⸗ 
gehaltener Kritik des Herrn Generalmajors mit dem 
um ihn verſammelten Offiziercorps alsbald in der 
Zeit von 4 Stunde aufgelöſt. — Morgen ſpät Abends 
K ein Nachtmanöver auf dem Weichſelſtrome ſtatt⸗ 
inden. 

* Marienburg, 29. Juli. Herr Beigeordneter 
Korth hat mit heute, nachdem Herr Bürgermeiſter 
Schaumburg Sonnabend die Amtsgeſchäfte niederlegte, 
die vorläufige Verwaltung des Amtes übernommen. 

* Aus dem Kreiſe Stuhm, 28. Juli. Am 
29. d. M. feiern die Hofbeſitzer Omnieczynski'ſchen 
Eheleute zu Bönhof bei Rehhof das Feſt ihrer 
goldenen Hochzeit. 

* Aus dem Kreiſe Stuhm, 28. Juli. Unſerer 
Kreisſtadt iſt eine unerwartete Erbſchaft zugefallen. 
Von dem unlängſt verſtorbenen Rentier Samuel Do» 
manowski aus Marienburg ſind ihr 6000 Mk. vermacht 
worden. e 

* Kulm, 28. Juli. Für die Feier des Bezirks⸗ 
tages des Bezirks IV. des Deutſchen Kriegerbundes 
und die Enthüllung des Kriegerdenkmals iſt folgendes 
Programm aufgeſtellt: Sonntag, den 18. Auguſt, 
Vormittags Empfang der auswärtigen Gäſte mit 
Frühſchoppen und Begrüßung, Abmarſch nach dem 
Feſtplatze und Enthüllung des Kriegerdenkmals, Nach⸗ 
mittags gemeinſchaftliches Mittagseſſen in Beng's Hotel, 
Delegirtenverſammlung und Concert in Beng's Garten, 
welchem ſich ſpäter Tanz anſchließt. 

(S) Kalemba (Weſtpr.) In Birkenfließ iſt eine 
neue katholiſche Schule gegründet worden. Dieſelbe 
ſoll zum 1. October cr. beſetzt werden. Meldungen 
find zu richten an den Königl. Kreisſchulinſpector 

errn Dr. Rösler⸗Pr. Stargard. — Am vergangenen 

reitag lagerte eine Abtheilung Soldaten mit Erſatz⸗ 
pferden in der Ortſchaft Oſſieck. Zwei Vaterlands⸗ 
vertheidiger waren bei dem Beſitzer Gnevkowski ein⸗ 
quartirt. Nachdem dieſelben am anderen Tage weiter⸗ 
gezogen waren, ging G. zufällig in den Stall hinein, 
worin ſeine Soldaten ſchliefen, und bemerkte auf ihrem 
Lager ein Lederbeutelchen mit 6 Mark Inhalt. So- 
fort begab ſich G. zur Poſt und ſandte ſeinen Fund 
nach Oſche, woſelbſt der unglückliche Kriegsſohn den 
nächſten Tag weilen ſollte und ſein verlorenes Geld 
zurückerhalten dürfte. i , 

* Löbau, 27. Juli. Geſtern brannte hier die 
Dampftiſchlerei des Herrn Sieroka nieder. Faft 
ſämmtliche Maſchinen wurden vernichtet, auch viele 
Materialien und fertige Arbeiten verbrannten. 

* Tiegenhof, 29. Juli. Die Erſatzwahl zur 
Stadtverordneten -Verſammlung wurde am Freitag 
bei ſehr geringer Betheiligung vollzogen. Es wurden 
gewählt: in der 3. Abtheilung Herr Kaufmann 


Ein trefflich 
mundete, das 


eſchultes Muſikkorps ſpielte, das Bier 
ſſen war nicht ſchlecht. Gegen 8 Uhr 
erſchien, von dem Ehrenpräſidenten der deutſchen 
Turnerſchaft, Rechtsanwalt Georgi aus Eßlingen, 
dem zweiten Vorſitzenden, Gymmaſialprofeſſor Dr. 
Böthke aus Thorn (der erſte Vorſitzende, Direktor 
Maul aus Karlsruhe, war durch Familientrauer vom 
Beſuch des Feſtes abgehalten), dem Vertreter des 
bayeriſchen Turnkreiſes, Verlagsbuchhändler R. Lion 


aus Hof, dem Geſchäftsführer der deutſchen Turner⸗ 8 


ſchaft, Reichstagsabgeordneten Dr. Goetz, und dem 
Oberbürgermeiſter der Stadt München, von Wieden⸗ 
mayer, am Eingang empfangen, Prinz Ludwig, der 
Ehrenpräſident des Feſtausſchuſſes und zukünftiger 
König von Baiern, und nahm an einem der 
runden Tiſche, mitten unter den Turnern Platz; zu 
beiden Seiten ſaßen die Präſidenten der deutſchen 
Turnerſchaft, dann Dr. Götz, Lion und der Ober⸗ 
bürgermeiſter; der Prinz ließ ſich das Bier gut 
ſchmecken, rauchte behaglich ſeine 9 und 
führte mit ſeiner Umgebung lebhaftes Ge präch. Es 
wurde Stille gerufen, der Prinz erhob ſich und hielt 
die Begrüßungsrede, welcher eine ernſtere Bedeutung 
nicht abgeſprochen werden kann. 

Der Prinz erinnerte zunächſt an das vor 
acht Jahren in München ſtattgehabte ſiebente 
deutſche Bundesſchießen, zu welchem Tauſende von 
Deutſchen herbeigeeilt waren. Prinz Ludwig erinnerte 
dann an die Ereigniſſe, welche ſeither in Deutſchland 
eingetreten. Deulſchland habe zwei Heldenkaiſer ver⸗ 
loren und Bayern beklage den Tod eines geiſtvollen 
und für die deutſche Sache begeiſterten Königs. Der 
Prinz gab ferner einen Rückblick auf die Zeit Jahns, 
die Zeit, in welcher Deutſchland unter der Gewalt⸗ 
herrſchaft Napoleons ſeine größte Erniedrigung erlebte. 
Der damalige Kronprinz von Bayern, Ludwig, em⸗ 
pfand aufs lebhafteſte Deutſchlands Schmach. Sein 
Enkel, König Ludwig II., des Beiſpiels ſeines Ahnen 
würdig, habe in dem denkwürdigen Jahre 1870 dem 
König von Preußen ſeine bayeriſche Armee unterſtellt 
und demſelben ſpäter Namens der deutſchen Fürſten 
die deutſche Kaiſerkrone angeboten. Es ſei nunmehr 
unſere Aufgabe, in Treue an Kaiſer und 
Reich und Deutſchlands Einheit feſtzuhalten 
(ſtürmiſcher Applaus), feſtzuhalten an dem 
freiwillig eingegangenen, freiwillig gehal⸗ 
tenen Bunde, welcher den Einzelſtaaten, je nach 

ihrer Bedeutung, ihrer Größe und Geſchichte ver- 
ſchiedene Rechte einräume und deſſen Centralgewalt 


E 


Dezember 1892; in der 2. Abtheilung Herr Kaufmann 
P. Rahn bis 31. Dezember 1894. 

* Aus dem Kreiſe Strasburg, 28. Juli. Eine 
„Zwillingsfamilie“, d. h. eine Familie, in der außer⸗ 
ordentlich viel Zwillingsgeburten vorkommen, lebt in 
unſerem Kreiſe. Der noch heute dem Namen nach 
bekannte Landrath von Wybicki engagirte f. Z. bei 
Gelegenheit eines Pferdemarktes in Trakehnen den 
Kochburſchen des Fürſten Oginski aus der Gegend 
von Minsk in Ruſſiſch⸗Litthauen, mit Namen Bel⸗ 
kiewicz. Dieſer Koch hatte noch einen Zwillings⸗ 
bruder, welcher in der Oginski'ſchen Herrſchaft ver⸗ 
blieb. Unſerem Koch Belkiewicz gefiel es hier recht 
gut und er verheirathete ſich bald. Es wurden ihm 
mehrere Kinder geboren, wovon der Ziegler Belkiewicz 
in Sumowo gleichfalls ein Zwillingskind war. Dem 
Ziegler Belkiewicz wurden ebenfalls Zwillinge 
geboren, es ſtarben aber beide. Andere Kinder des 
Zieglers Belkiewicz ſind Maria Chodorowska, Fran⸗ 
ziska Kloſinska, beide in Miltszewo, Johann Belkie⸗ 
wicz in Konojad und Johann Maliszewska in Su⸗ 
möwo. Allen dieſen Belkiewicz'ſchen Kindern ſind 
1 irhat ge geboren worden, und der letztgenannten 

ohanna Maliszewska jetzt zum zweiten Male. (Geſ.) 

* Marienwerder. Der Mitdirigent der Ab⸗ 
theilung für Finanzen, Domänen und Forſten bei der 
Regierung in Marienwerder, Herr Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath Bode, war in gleicher Amtseigenſchaft an die 
Regierung zu Breslau verſetzt worden. Auf ſeinen 
Wunſch iſt nun dieſe Verſetzung zurückgenommen 
worden. 

* Braunsberg, 27. Juli. „Jedes Vöglein in 
der Luft, jedes Würmchen in der Erde, auch jede 
Fliege an der Wand hat Vergnügen“, ſagten unſere 
Dienſtmädchen und baten den Magiſtrat in einem 
längeren Schreiben um die Erlaubniß, am Sonntag 
unter Muſikbegleitung einen Ausflug nach dem Stadt⸗ 
walde unternehmen zu dürfen. Die „Liebhaber“ 
wollte man zu Hauſe laſſen. Aber der Magiſtrat hat 
ſeine Genehmigung, eingedenk gewiſſer Vorgänge bei 
früheren derartigen Ausflügen, verſagt und auch eine 
zweite dringende Bitte abgeſchlagen. — Heute früh 
ſtarb der hieſige Erzprieſter Auſten. — Wie mehrere 
Blätter zu berichten wiſſen, ſoll der Bau des Land⸗ 
geſtüts noch in dieſem Jahre in Angriff genommen 
werden; der Anfang wird mit einem großen Be⸗ 
ſchälerſtall gemacht werden. G. 

* Königsberg, 29. Juli. Die Anträge auf 
Lieferung von elektriſchem Licht gehen beim hieſigen 
Magiſtrat ſo zahlreich ein, daß die Kabellegung in den 
Hauptſtraßen in aller Kürze in Angriff genommen 
werden kann. — Geſtern Nachmittag fuhr die Frau 
eines hieſigen, auf dem Unter⸗Haberberg wohnhaften 
Schneidermeiſters zum Begräbniß ihres Schwagers 
auf den Kneiphöfiſchen Kirchhof. Als der Sarg 
gerade in's Grab geſenkt wurde, fiel die Frau plötzlich 
mit einem Aufſchrei zu Boden und verſtarb auf der 
Stelle. Nach dem Gutachten des hinzugerufenen 
Arztes hatte ein Gehirnſchlag dem Leben der ca. 50 
Jahr alten Frau ein Ende gemacht. — Bezüglich der 
Zukunft unſeres Stadttheaters kurſirt nach der „K. A. 
J.“ gegenwärtig in unterrichteten Kreiſen das Gerücht, 
daß Direktor Roſé, der Leiter des Danziger Theaters, 
von 1890 ab an die Spitze unſerer Bühne treten 
wird. Ob ſich das Gerücht beſtätigen wird, muß ab⸗ 
gewartet werden. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
` Nachdruck verboten 
31. Juli: Wolkig, ſonnig, warm, ſchwacher 
bis friſcher Wind; ſtrichweiſe Gewitterregen. 
1. Auguſt: Sonnenſchein und Wolken, trocken, 
kühl, zum Theil klar, Nachts kalt. Friſcher 
bis ſtarker Südweſt bis Weſt. Strichweiſe 
Gewitter. 


2. Auguſt: Stark wolkig, ſonnig, warm, zum 
Theil bedeckt, zum Theil klar, ends kühl. 
Nachts dunſtig, kalt. ich. ſtrichweiſe Nebel. 
Wind mäßig bis friſch. Kein oder wenig 
Niederſchlag. 


— — 


zu der Wahrung der nothwendigen Einheitlichkeit 
nach innen und außen genüge, andererſeits auch 
den Einzelſtaaten die Erfüllung der ihnen zukommenden 
Kulturaufgaben ermögliche. Der Prinz ſprach ſeine 
beſondere Freude über die Anweſenheit der Turner 
aus dem befreundeten Reiche Oeſterreich⸗Ungarn aus, 
mit welchem Reiche Deutſchland feſt verbündet ſei, 
und er rufe ihnen zu, feſt zu halten an deutſcher 
Sprache, an deutſcher Geſinnung. (Bravoſturm). 
urückblickend auf die geſchichtliche Bedeutung des 
Hauſes Habsburg erinnerte der Prinz daran, daß der 
Kaiſer Franz Joſeph nach dem unglücklichen Aus⸗ 
gange des Krieges 1850 das Anſinnen des Kaiſers 
Napoleon, auf Deutſchlands Koſten mit ihm einen 
Ausgleich zu machen, mit den Worten zurückwies: 
„Ich bin ein deutſcher Fürſt!“ Der Prinz erinnerte 
ferner daran, wie der jetzige thatkräftige, unermüd⸗ 
liche, durch Bundestreue und Arbeiterfreundlichkeit 
ausgezeichnete deutſche Kaiſer ſeinen erſten Beſuch dem 
Kaiſer Franz Joſeph abſtattete, daß der Kaiſer von 
Oeſterreich ſein Glas erhob und auf die deutſche 
Armee, „unſere Kameraden“ trank, wie Kaiſer Wilhelm 
ſodann auf das Wohl der öſterreich⸗ungariſchen Armee 
toaſtete. Der Prinz begrüßte ſodann die anderen 
ausländiſchen Turner und bat ſie, überall das Deutſch⸗ 
thum hochzuhalten. „Wir wünſchen mit allen in 
Frieden zu leben und freuen uns des geiſtigen Ver⸗ 
kehrs mit allen Völkern.“ Der Prinz wandte ſich 
darauf an die ee e Turner und hob hervor, 
daß ſich dem neuen Bunde zwiſchen Oeſterreich und 
Deutſchland auch Italien angeſchloſſen habe. Dieſer 
Bund ſchütze den Frieden Europas. Obſchon 
derſelbe über gewaltige Heeresmaſſen gebiete, ſei er 
nur zur Erhaltung des Friedens geſchaffen. „Wir 
alle wünſchen und hoffen, daß dieser Friede lange 
dauern möge.“ 

Wiederholt wurde die Rede durch ſtürmiſchen Bei⸗ 
fall unterbrochen und ſchließlich mit lang anhaltendem 
Jubel und Hochrufen begrüßt. Darauf erhob ſich 
Georgii; um beſſer verſtanden zu werden, beſtieg er 
die Rednertribüne. Von da Ka der lang bewährte 
Führer der deutſchen Turnerſchaft mit ſeiner markigen 
Stimme zu den Turnern. Er äußerte zum Prinzen 
Worte des Dankes und wies darauf hin, daß der 
Gedanke der deutſchen Einheit als ein altes Vermächt⸗ 
niß in der deutſchen Turnerſchaft beſtehe und ſchloß 
mit einem Hoch auf den Prinzen und ſeine erlauchte 
Familie. Tüchtig in Gehalt und formvollendet war 
die Rede des Oberbürgermeiſters v. Wiedenmayer. 


(Für Reie Rubrik geeignete Artifel und Notizen fnb uns 
Ras wißt: ez.) a 
Elbing, den 30. Juli. 

[Wahl.] Bereits vor einiger Zeit theilten wir 
mit, daß Herr Gasanſtalts = Director Gersdorf in 
gleicher Eigenſchaft nach Eſſen gewählt worden ſei. 
Wie wir jetzt erfahren, iſt demſelben ſeine Wahl nun⸗ 
mehr amtlich notificirt, und ſoll Herr Gersdorf die⸗ 
elbe angenommen haben. Die Stadt verliert in 
demſelben einen tüchtigen Beamten, deſſen Fortgang 
um ſo bedauerlicher iſt, als die in Angriff genommene 
Erweiterung unſerer Gasanſtalt noch nicht zu Ende 
geführt iſt. Wir glauben indeſſen hoffen zu dürfen, 
daß Herr Gersdorf vor Beendigung des ſeiner 
Leitung anvertrauten Umbaues der Gasanſtalt ſeine 
hieſige Stellung nicht aufgeben wird. 

(Königſchießen.] Trotz des ſchlechten Wetters 
wurde geſtern Nachmittag vom Elbinger Schützen⸗ 
Verein das Königſchießen abgehalten. Zum König 
ſchoß ſich Herr Paul Krüger, erſter Ritter wurde 
Herr Henneberg- Pr. Holland (Mitglied des qu. 
Vereins), zweiter Herr Witzki. 

(Neuer Kirchhof.] Ueber die Einweihung des 
neuen, an der Weingarter Chauſſee belegenen Kirch⸗ 
hofes, welche heute Nachmittag 3 Uhr ſtattfinden und 
auf welchem zu gleicher Zeit die erſte Leiche zur ewi⸗ 
gen Ruhe beſtattet werden ſoll, können wir wegen 
Schluß des Blattes erſt morgen berichten. 


* [Eoneejjionsertheilungen.] Herr Reſtaurateur 
Wendel, welcher zur Zeit das Hotel „Wallfiſch“ in 
Kahlberg bewirthſchaftet, hat ſein hieſiges Local, das 
in der Kehrwiederſtraße belegene „Gewerbehaus“, 
an Herrn Reſtaurateur G. Hahn verpachtet. Dem⸗ 
ſelben iſt ſeitens des Stadtausſchuſſes die Conceſſion 
zum Betriebe der Schankwirthſchaft für das genannte 
Local ertheilt worden. — Ferner iſt das Local 
„Theaterhalle“ in der Gr. Hommelſtallſtraße Nr. 17 
auf den Gaſtwirth Emil Skendel aus Br. Seen 
pachtweiſe übergegangen. Der Genannte hat ebenfalls 
die Erlaubniß erhalten, die Schankwirthſchaft in dem 
von feinem Vorgänger, Tiſchlermeiſter Roſchkowski, 
betriebenen Umfange weiter zu betreiben. 

(Huſaren⸗Commando.] Heute traf wiederum 
ein Remonte⸗Commando des Leibhuſaren⸗Regiments, 
beſtehend aus einem Unterofficier, 5 Gemeinen und 
18 Pferden, hierſelbſt ein. — Ein Pferd von dem am 
28. d. M. hier einquartirten Ulanen⸗Commando mußte 
geſtern krankheitshalber zurückgelaſſen werden. 

Nicht gelbe Huſaren], wie geſtern irrthüm⸗ 
lich berichtet wurde, ſondern gelbe Ulanen vom 
11. Ulanen⸗Regiment, das in Paderborn garniſonirt, 
waren geſtern mit Remontepferden hier einquartirt. 
Einen eigenthümlichen Eindruck machte es, als heute 
früh auf unſerem Friedrich⸗Wilhelms⸗Platz die Pferde, 
alles ſchöne Thiere, im Kreiſe herumgeritten wurden. 
Die Reitbahn wird alſo doch vermißt. 

* [Ueber das Militärmuſikwerk, welches im 
Gewerbehauſe ſpielen ſoll, wird aus Detmold geſchrie⸗ 
ben: Ein Militärmuſikwerk trat geſtern zum erſten 
Male im Gaſthof zum Deutſchen Hauſe bei Ernſt 
Kehrmann in Thätigkeit. Das Kunſtwerk, welches 
überall ſeitens des Publikums den ungetheilteſten Bei- 
fall gefunden und ſich auch hier eines recht regen 
Veſuches erfreuen wird, ſtellt ein Orcheſter mit 22 
Automaten in preußiſcher Militäruniform, an deren 
Spitze ein Kapellmeiſter ſteht, dar. Es ift niedlich 
anzuſehen, wie die Figuren auf Commando des Ka⸗ 
pellmeiſters ihre Inſtrumente handhaben. Der letztere 
verneigt ſich, ſobald das Zeichen zu dem Beginn der 
Piéce durch eine Glocke gegeben iſt, gegen das Publi⸗ 
kum, macht Kehrt auf ſeinem Platz und erhebt den 
Taktſtock. Im ſelben Augenblick ſetzen die Muſiker 
die Inſtrumente an und das Concert beginnt. In 
angenehmer Abwechſelung folgen alsdann beliebte 
Märſche, Tänze, Potpourris zc. Das Kunſtwerk iſt 
durch einen ſchlichten Arbeiter, Herrn A. Brenne aus 
Witten, in 7 Jahren hergeſtellt und durch Patent auf 
5 Jahre vor Nachahmung geſchützt. Der Beſuch des⸗ 
ſelben iſt ſehr empfehlenswerth. (Siehe Annonce.) 

[Perſonalien.] Dem emeritirten evangeliſchen 
Volksſchullehrer Lenzing zu Königsberg iſt der Adler 
der Inhaber des Königlichen Hausordens von Hohen⸗ 
zollern verliehen. Der Kanzleidiätar Herforth bei der 
Staatsanwaltſchaft in Konitz iſt zum etatsmäßigen 
Kanzliſten bei dem Landgerichte in Thorn ernannt 
worden. Der Gefangenaufſeher Bieber in Pr. Star- 
gas MR in der Amtseigenſchaft als Gerichtsdiener an 
as Amtsgericht zu Carthaus verſetzt worden. 

[Amalie Joachim,] die hier bekannte und 


Er trat die weitere Leitung des Feſtes an den Vor⸗ 
ſizenden der deutſchen Turnerſchaft Prof. Böthke ab, 
die derſelbe mit dankenden Worten übernahm. Die 
Dresdener Turner überbrachten nun das Bundes⸗ 
banner, das ſie ſeit dem Dresdener Feſt 1885 bewahrt 
hatten. Im Namen der Münchener Turner übernahm 
Direktor Regierungsrath Weber das Banner, das von 
Dr. Dürck mit einem von den Münchener Frauen und 
Jungfrauen gewidmeten ſchönen Fahnenbande ge- 
ſchmückt wurde. Nachdem Dr. Goetz die ſchönen tur⸗ 
neriſchen Gäſte begrüßt und eine Adreſſe des Turn⸗ 
vereins in Sao Paulo in Braſilien verleſen worden 
war, wurde das Feſtſpiel, gedichtet von Felix Dahn, 
aufgeführt. Daſſelbe wurde trefflich geſpielt; beſonders 
erregte die Hofſchauſpielerin Fräulein Bland als Ger- 
mania einen Sturm der Begeiſterung; auch der Prinz 
llatſchte freudig Bravo. Derſelbe brach bald nach 
Beendigung des Stückes auf, die Geſellſchaft lichtete 
fich ebenfalls, um den Biergenuß in die Stadt in 
ihnen angeprieſenen Kneipen mit ungeſchwächtem Bier- 


durſt fortzuſetzen. 
E München, 29. Juli. 

Der Prinzregent beſuchte um 23 Uhr in eg 
des Prinzen Ludwig die Turnfeſthalle, wo das Preis⸗ 
turnen ſtattfand; es folgte ſodann ein Gejammtturnen 
im Freien. 

Der Feſtzug der Turner dauerte zwei Stunden 
und verlief ohne Störung. Von 21,000 Turnern be⸗ 
theiligten ſich 12,000. Es war das günſtigſte Wetter. 
In dem Zuge wurden etwa 1000 Fahnen mitgeführt. 
Zwanzig Muſikcorps waren in demſelben vertheilt. 
Zwei Prachtfeſtwagen, ſowie Altrömergeſpanne und 
verſchiedene Koſtümgruppen aus der Turngeſchichte 
verſchönten das Bild. Beim Vorbeimarſch am Reſi⸗ 
denzſchloſſe wurde der am Porterrefenſter ſtehende 
Prinzregent und das geſammte Könighaus bejubelt. 
Die Straße, die der Feſtzug paſſirte, entlang ſtanden 
Hunderttauſende, welche in großen Jubel ausbrachen 
und vielfach Blumenkränze warfen. — Geſtern Nach⸗ 
mittag fand ein Muſterturnen der ausländiſchen 
Turnxiegen ſtatt, woran fich insbeſondere die Londoner 
und die rumäniſchen Turner betheiligten. Bei dem 
am Abend ſtattgehabten Concerte wirkten 500 Sänger 
von den Münchener Singvereinen mit. Der Vor⸗ 
ſitende der Münchener Sänger, Ober-Regierungsrath 
Rutz, überreichte dem Vorſitzenden der Turner, 
Böthke, mit patriotiſchen Worten einen Ehrenkranz, 


worauf Letzterer mit warmen Dankesworten erwiderte. hafter Fleiſchergeſell auf dem Inn. 


beliebte Sängerin, weſche zur It, wie alljährlich ihre] durch zwei gefährliche Meſſerſchnitte am Unterarm 


(Soumerſeiſche in Aigen bel Salzbung halt, verläßt 
im Herbſt Berlin, um ſich in Elberfeld niederzulaſſen. 
* Mmgeftaltung der Rundreiſebillets. Die 
General⸗Direction der badiſchen Staats⸗Eiſenbahnen 
hat bei der Vereinsverwaltung deutſcher Eiſenbahnen 
den Antrag geſtellt, das Princip der Rundtour fallen 
und die Karten⸗Hefte auch zu Hin- und Rückfahrten 
zuſammenſtellen zu laſſen. Der vorſtehende Antrag 
wird der nächſten General⸗Verſammlung des deutſchen 
Eiſenbahn⸗Vereins unterbreitet werden. 

* (Erinnerungsbänder.) Unter dieſem Rubrum 
geht uns folgende Bitte zur Veröffentlichung zu: Aus 
dem vorigen Jahrhundert, namentlich aus der Zeit 
Friedrichs des Großen, haben ſich noch ziemlich viele 
ſeidene Bänder mit aufgedrucktem, vereinzelt auch ein⸗ 
e Verſen, Porträts, Namenszügen, kriegeriſchen 
Emblemen und dergleichen erhalten, welche vater⸗ 
ländiſch⸗geſchichtliche Ereigniſſe (die Siege des ſieben⸗ 
jährigen Krieges, den Frieden von Hubertusburg und 
Teſchen, Einzüge u. ſ. w.), aber auch ſonſtige denk⸗ 
würdige Ereigniſſe aus dem öffentlichen und Familien⸗ 
leben (Jahreswechſel, Geburtstage, Jubiläen u. ſ. w.) 
verherrlichen, mithin als geſchichtliche bezw. cultur⸗ 
geſchichtliche Erinnerungsſtücke Werth und Bedeutung 
haben. Einſender beſitzt eine kleine Sammlung ſolcher 
Bänder und beabſichtigt behufs Abfaſſung einer zu⸗ 
ſammenhängenden Arbeit über dieſen Gegenſtand die 
noch vorhandenen Bänder möglichſt vollſtändig zu er⸗ 
mitteln. Er bittet deshalb Alle, die ſolche beſitzen oder 
nachweiſen können (beſonders Private, aber auch 
Sammlungsvorſteher, Archivare, Bibliothekare) ihm 
davon unter genauer Beſchreibung der Städte Mit⸗ 
theilung zu machen. Ebenſo würde er für etwaige 
Nachweiſungen dankbar ſein, wo derartige Bänder in 
der Literatur vorkommen oder beſprochen werden. 
Regierungsreferendar G. G. Winkel in Pritzwalk, 
Provinz Brandenburg. (Alle deutſchen Zeitungen, 
namentlich auch die kleineren Lokalblätter, werden um 
freundlichen Abdruck und Weiterverbreitung des Vor⸗ 
ſtehenden erſucht.) 

[Große Nothl] Nach einem uns vorliegenden 
Privatbriefe befinden ſich die Kohlenarbeiter in Weſt⸗ 
phalen gegenwärtig in der größten Noth. Die 
irgend entbehrlichen Möbel und Kleidungsſtücke 
mußten ins Pfandhaus gebracht werden und es wer⸗ 
den Jahre vergehen, ehe es den Leuten wieder mög⸗ 
lich ſein dürfte, in den bisherigen behaglichen Wohl⸗ 
ſtand zurückzukehren. Das ſchrecklichſte Elend wird 
— das iſt Thatſache — durch dieſe Arbeitseinſtellungen 
heraufbeſchworen, ein Elend, welches die Familie des 
Betreffenden, die Frauen und die armen hungernden 
Kinder faſt noch härter trifft, als die Anſtifter all 
dieſes Unglücks, welche leider im Branntwein Troſt 
finden. — Der Kluge lernt vom Unglück Anderer. 
Merkt's Euch, Arbeiter! 

* Jagdkalender.] Im Monat Auguſt darf ge- 
ſchoſſen werden: Männliches Roth⸗ und Damwild, 
Rehböcke, Trappen, Schnepfen, Sumpf⸗ und Waſſer⸗ 
vögel, Enten. Die übrigen jagdbaren Thiere ſind da⸗ 
gegen mit der Jagd zu verſchonen, indeſſen können 
für den Fall, daß der Bezirksrath für Weſtpreußen 
dies genehmigen und öffentlich bekannt machen ſollte, 
Hafen und Rebhühner c. in den dem 1. September 
vorhergehenden 14 Tagen geſchoſſen werden. Es wird 
daher noch die Feſtſetzung des Bezirksraths abzuwarten 
und zu beachten ſein. i 

Die Sonnenblume] beginnt fon wieder — 
allzu frühe — ihr hohes, ſtolzes Haupt zu heben und 
mit beſonderem Intereſſe haften jetzt die Blicke auf 
dieſer königlichen Strahlenblume. Zur Biographie der 
ſo hoch benannten Blume möge dienen, daß ſie weit, 
ſehr weit her iſt, nämlich aus dem Goldlande Peru 
ſtammt, und daß ſie keineswegs nur als Zierde der 
Gärten zu betrachten iſt, ſondern daß ſie — das In⸗ 
cognito wie alle Großen liebend — in ihrer fernen 
Heimath ſogar ſchon eine ſehr erwärmende, erleuchtende 
Miſſion, gleich ihrer hohen, allerhöchſten Namens⸗ 
ſchweſter, ausgeübt, indem man im Amerikaniſchen ſie 
— als Brennholz anbaut! Soll doch der Stengel 
beim Trocknen ſo hart werden wie Ahornholz, und 
beim Brennen große Hitze geben; die Köpfe aber mit 
dem beſten Samen ſollen gar beſſere Feuerung ſchaffen 
als die beſten Hartkohlen, weshalb der Sonnenblume 
eine große induſtrielle Zukunft prophezeit wird, da 
man ſagt, daß ein Acker voll davon einen Ofen ein 
ganzes Jahr verſorgen könne. Das iſt die practiſche 
Seite des Characters von der Sonnenblume, doch ſie 
beſitzt auch ihre Poeſie! et doch ein gar finnig 
Märlein, daß die Sonnenblume daran mahnt, des 

Himmels und der Seele der dahingeſchiedenen Todten 
unſerer verſtorbenen Lieben nicht zu vergeſſen, nein, 
fort und fort ihrer zu gedenken! — Die Sonnenblume 
— auch „Sonnenwend“ genannt — liebt ja ſo ſehr 
das ſtrahlende Sonnenlicht, daß ſie liebend ſtets hin⸗ 
aufblickt zum ewigen Licht dort droben und ſich wendet 
wie dort oben die helle Fackel, die vom Himmel 
leuchtet. Ja, wären ihre Blätter Flügel, ſie flöge 
wohl ſelbſt himmelwärts, — dahin von wo alles Licht 
kommt, das die Welt erleuchtet, die Erde überfluthet! 
Und geht die Sonne ſcheidend unter, ſo verlöſcht doch 
nicht die Liebe ihrer Namensſchweſter drunten, welche 
die goldig gelben Blätter nun zuſammenfaltet und 
ihr Haupt zu Boden neigt, dorthin, wo ihn der letzte 
Scheideblick der ſinkenden, untergegangenen Sonne 
ſtreifte — als wollte fie trauernd ihr Angeſicht verz 
hüllen. So ward ſie zum Symbol für Lieb' und 
Treue, die nimmer aufhört das zu ſuchen, was ſie 
einſt geliebt! 
18 Tee Verein der deutſchen Freimaurer), 
eine Reformvereinigung von Maurern aller Logen, 
tagt am 7. und 8. September in Königsberg. S 

* [Beſitzveränderung.“ Das dem Hofbeſitzer 
(e Johann Preuß gehörige, in Schöneberg an der 

eichſel belegene Grundſtück, iſt für den Preis von 
45,300 Mark in den Beſitz des Wutsbeſitzers Herrn 
Johann Ptach daſelbſt übergegangen. d 

* Verhaftung.) Geſtern Vormittag wurde ein 
in der Leichnamſtraße wohnhafter angetrunkener Schloſſer 
deshalb feſtgenommen, weil derſelbe die bei den 
Pflaſterungsarbeiten der neuen Straße beſchäftigten 
Steinſetzer beläſtigte und bedrohte. Beim Transport 
nach der Polizei widerſetzte ſich der Menſch ſehr ener⸗ 

giſch, p daß zwei Beamte mit ihm zu thun hatten. 

*Diebſtahl.] Heute Vormittag wurde eine in 
der Inn. Vorbergſtraße wohnhafte Frau dabei er⸗ 
wiſcht, wie dieſelbe aus einem Geſchäft der Brückſtraße 
ein Tiſchtuch geſtohlen hatte. Ferner wurde geſtern 
eine Perſon in der Kl. Ziegelſcheunſtraße ermittelt, 
die am Sonnabend aus einem am Marktthor befind⸗ 
lichen Geſchäft einen Regenſchirm geſtohlen hatte. 

Ueber die Priügeleien], welche am Sonntag 
ſtattgefunden haben, erfahren wir noch paheni, 
daß an dieſem Tage aus Anlaß eines ehelichen 
Zwiſtes eine auf dem Aeuß. Mühlendamm wohnhafte 
Arbeiterfrau von ihrem Ehemann durch einen Meſſer⸗ 
ſtich ins Bein und ein in der Se GC wohn⸗ 

eorgendamm 


verletzt worden ijt Im letzteren Fall mußte der 
Verletzte ins Krankenſtift geſchafft werden. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

— Der berühmte Tenoriſt der Pariſer Großen 
Oper, Jean de Reszke, wurde von einer Katze in den 
Arm gebiſſen. Die Wunde hat ſich ſo verſchlimmert, 
daß die Aerzte ſich über Amputation des Armes be⸗ 
rathen haben. 


Vermiſchtes. 


— Auf dem Brocken ſind am letzten Sonntag 
zwei fremde Reiſende verunglückt. Der eine der⸗ 
jelben, ein erft feit Kurzem verbheiratheter junger 
Mann aus Nürnberg, ſuchte vor einem heranziehen⸗ 
den Unwetter zu flüchten, glitt dabei aber aus und 
ſtürzte ſo heftig gegen das Geſtein, daß in Folge 
Schädelzertrümmerung der ſofortige Tod des Mannes 
erfolgte. Der andere Verunglückte hatte Tt vermuth⸗ 
lich beim Aufſtieg übermäßig angeſtrengt; ſein Tod 
erfolgte durch Herzſchlag. 

— Die Schattenſeiten der Civiliſation pfle⸗ 

en ſich meiſtens ſchneller zu verbreiten, als die Licht⸗ 

ſeiten Ein Beiſpiel davon iſt auch der Umſtand, daß 
der Gebrauch des Dynamits als Mittel zu Gewalt⸗ 
thaten nunmehr in Japan ſeinen Einzug gehalten hat. 
Letzthin war der Higaſhi Hongwanji in Kioto, einer 
der berühmteſten Tempel des Landes, wiederhergeſtellt 
worden. Um die Vollendung der Arbeiten feſtlich zu 
begehen, hatte man unter anderen Geſchenken auch 500 
Lichter geſandt. Als zwei Tage ſpäter eins derſelben 
angezündet wurde, explodirte es in demſelben Augen⸗ 
blick und füllte das Gebäude mit Rauch und Flammen. 
Die nähere Unterſuchung ergab, daß alle 500 Lichter 
mit Dynamit gefüllt waren. Zum Glück wurde das 
ſchöne Gebäude nicht beſchädigt. 

— Ein reicher Stiefelputzer. Die „New⸗ 
Yorker Handelsztg“. ſchreibt: Antonio L. Aſte, ein 
Italiener, unter den Geſchäftsleuten down town nur 
unter dem Namen „Tony“ bekannt, hat ſich am letzten 
Sonnabend mit einer Landsmännin verheirathet. 
„Tony“ ift der bekannte Schuhputzer an der Pro- 
ductenbörſe, der es verſtanden, ſich durch Stiefelwichſen 
ein Vermögen zu erwerben. Der unternehmende Sohn 
Italiens, welcher heute erſt 25 Jahre alt iſt, beſitzt 
zwei Häuſer, hat Geld auf der Bank und erfreut ſich 
des Monopols des Stiefelwichſens in der Producten⸗ 
börſe, das ihm ſehr viel Geld einbringen muß, da er 
eine ganze Anzahl von Stiefelputzern beſchäftigt. 

* Chicago, 29. Juli. Durch einen am Somn- 
abend Abend hier ſtattgehabten Sturm mit Regen 
von größter Heftigkeit iſt ſehr großer Schaden ange⸗ 
richtet worden; bei dem Cintura eines Gebäudes 
wurden 8 Perſonen getödtet. i 
Ein Menu mit Poeſie. Sehr ergötzlich 


auf dem Gebiete des Berliner Bierhumors iſt eine 


für die ganze Woche geltende Speiſekarte, welche ein 
durch ſeine Derbheit bekannter Wirth in ſeinem Lokal 
angeheftet hat. Dieſelbe lautet: 
Montag: Bratkartoffeln giebt 's mit Leber, 
Wer s nicht mag, der hat 'nen Käber. 
Dienſtag: Hammelfleiſch mit dickem Reis, 
Puſte, denn du kriegſt ihn heiß. 
Mittwoch: Friſche Blut- und Leberwurſt, 
Menſch, das giebt vergnügten Durſt. 
Donnerſtag: Erbſen, Pökelfleiſch und Sauerkohl — 
Für 3 Groſchen — das thut jedem wohl. 
Freitag: Heute giebt es Brühkartoffel, 
Magt Du zs nicht, laß ſtehn, du Stoffel! 
Sonnabend: Saure Linſen oder Bohnen, 
Aber — bleib nachher nicht wohnen. 
Sonntag: Schweinebraten, Eierkuchen, 
Kannſt Dir ’3 nirgend beſſer ſuchen. 

— Der Skatmann. Erſter Herr (auf der 
Straße): „Darf ich um Feuer bitten?“ Herr: „Sehr 
gerne.“ Dritter Herr (hinzukommend): „Geſtatten 
Sie mir ebenfalls.“ — Zweiter Herr: „Mit Ver⸗ 
gnügen. Aber da wir nun einmal beiſammen ſind, 
meine Herren, wollen wir nicht Skat ſpielen?“ 

— Guter Rath. Fremder: „Wie komme ich am 
ſchuellſten nach dem Opernhauſe?“ — Schuſterjunge: 
„Wenn Sie tüchtig laufen, Männeken!“ 


Briefkaſten der Redaction. 
Abonnent hier. Die Allg. deutſche Penſionsanſtalt 
für Lehrerinnen und Erzieherinnen hat ihren Sitz in 
Berlin. Der Vorſitzende des Verwaltungs⸗Ausſchuſſes 
iſt der Wirkl. Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath und Miniſterial⸗ 
Director Greiff, Berlin, Unter den Linden 4. — 
Ein langj. Abonnent. Selbſtverſtändlich kann ein 
Jäger auf ſeinem Jagdterrain, ſelbſt während der 
Hundeſperre, ſeinen Jagdhund frei herumlaufen laſſen. 
— Nach dem Allg. Landrecht ($ 67) darf ein Jagd⸗ 
berechtigter einen Jagd- oder Windhund, der über- 
gelaufen, nicht tödten, ſondern nur einfangen. Der 
betr. Hund muß dem Eigenthümer gegen Entrichtung 
bed Pfandgeldes von „acht Groſchen“ zurückgegeben 
werden. 


Meueſte Nachrichten und 
Depeſchen. 


Dortmund, 29. Juli. Laut Mittheilung der 
„Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Zeitung“ wurde die geſtrige 
Verſammlung ſämmtlicher Delegirten der Bergleute 
des Oberamtsbezirks Dortmund in Gelſenkirchen 
polizeilich aufgelöſt. Der Bergmann Dieckmann, 
welcher dem Pariser Sozialiſtenkongreß als Delegirter 
beiwohnte, iſt bei ſeiner Rückkehr von Paris verhaftet 
worden, in ſeiner Wohnung wurden ſozialdemokratiſche 
Schriften beſchlagnahmt. Der zweite Delegirte zum 
Pariſer Sozialiſtenkongreß, der Berginvalide Eckart, 
hat in der geſtrigen Delegirten Verſammlung des 

ſſener Reviers ſein Amt als Vorſitzender nieder⸗ 


gelegt. i 

Paris, 29. Juli. Nach den gegenwärtig aus 
1344 Bezirken vorliegenden Wa hlergebniſſen 
wurden 764 Republikaner und 419 Konſervative ge⸗ 
wählt, in 12 Wahlbezirken iſt Boulanger gewählt, in 
149 Wahlbezirken haben Stichwahlen ſtattzufinden. Das 
Geſammtergebniß aller Wahlen wird erſt morgen 
vollſtändig vorliegen. Dem „Temps“ zufolge würden 
die Republikaner nur in dem Departement Ille et 
Vilaine die Majorität einbüßen. — Im Laufe des 
heutigen Tages wurden wieder mehrere Perſonen 
wegen Theilnahme an der Entwendung von Schrift⸗ 
ſtücken des oberſten Staatsgerichtshofes verhaftet. — 
Der hieſige perſiſche Geſandte hat ſich zum Empfange 
des Schahs von Na nach Cherbourg begeben. 

Paris, 30, Juli. 1421 Wahlreſultate 
aus 1429 Kantonen find bis jetzt bekaunt; 
es wurden 751 Republikaner und 97 
Conſervative, Boulanger zwölf Mal gewählt. 
161 Stichwahlen haben ſtattzufinden. Die 
Republikaner verlieren 27 Sitze. — Der 
Schah von Perſien iſt in Cherbourg eins 
getroffen. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 30. Juli, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom | 29.17. 30.17. 
Ruff.⸗Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871173 102,00 | 102,00 
35 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 101,70 101.80 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 102,30 102,20 
Oeſterreichiſche Goldrente 93,50 93,40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 85,10 85,40 
Ruſſiſche Banknoten , 211,50 | 211,90 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,55 170,15 
Deutſche Reichsanleige . . 108,25 107,40 
4 pët. preußiſche Conſolss. 107,20 107,10 
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. 96,70 96,60 


5 pCt. Marienburg⸗Mlawk. Stammpr. 117.25 | 117,75 


Produkten⸗Börſe. 
Cours vom RR eu . 297% 30.7. 
Weizen Juli. 190,75 —.— 
Sept.⸗Oct. 190,75 189,25 


Roggen befeſtigt. 
JuliAuguſt 


Sept.⸗Oct. 169,75 | 160,20 
Petroleum loco 24,00 24,— 
Rüber Juli sT. ele. 67,40 67,70 

Sept.⸗ Het... [63,50 DÄ 
Spiritus 70er loco Juli⸗Auguſt—— —.— 


Königsberg, 29. Juli. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. ; 
Zufuhr: 40,000 Liter. 


Loco contingentirt 56,75 & Geld. 


Loco nicht contingentirt 36,75 „ „ 
Juli contingentirt 56,75 „Brief. 
Juli nicht contingentirt. 36,75 „ „ 


Danzig, den 29. Juli. 

Weizen: Ruhig. 250 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farbig inländ. 170 4, hellbunt inländ. 178 , hochbunt 
und glaſig inländ. 180 — 182.4, Termin Sept.⸗Oktbr. 126pfb. 
zum Tranſit 141,00 4, Nov.⸗Dezbr. 126pfd. zum Tranſit 
142,00 A 

Roggen: Unveränd. Inländ. 145 -150 „A, ruff. oder poln. 
zum Tranſit 95—100 A. per Juli - Auguft 120pfd. zum 
Tranſ. — A., per September - Oktober 120pfb. zum 
Tranſit 104,50 A. 

Nübfen: Loco ini. 289 „A 

Gerſte: Loco große inländiſch — 4 

Hafer: Loco inl. 156 l, Erbſen: Loco inl. — A 


Königsberger Produet enbörſe. 


27. 29. 
Juli | Juli Tendenz. 
R.⸗Mk. R.⸗Mk. 


Weizen, edit 125 Wfd. . | 118,00 | 180,00 |feit. 


Roggen, 120 Pfd. 146,00 | 147,00 do. 

Gerſte, 107/8 Pfd. 111,00 120,00 ſehr feft. 
Ser- 2 „00 144,00 do. 
bien, weiße Koch 127,00 128,00 feſt. 


Rübſen, feinſte trockene 


Biehmarkt. 

Berlin, 29. Juli. (Städtiſcher Central = Viehhof. 
Amtlicher Bericht der Direktion.) Rinder: Es waren zum 
Verkauf geſtellt: 3073 Stück. Tendenz: ruhig; geringer 
Ueberſtand. Bezahlt wurde für: 1. Qualität 55—60 A, 
ausgeſuchtes höher, 2. Qualität 49--54 , 3. Qualität 
42—47 ,, 4. Qualität 35—40 Æ pro 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. — Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 

11,980 Stück. Tendenz: ruhig, am Schluß erlahmend. 
Kaum geräumt. Bezahlt wurde für: 1. Qualität 61—6 t 
M, 2. Qualität 53—60 4, 3. Qualität 53—57 M pro 
100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Bakonier erzielten 53—55 
A per 100 Pfd. mit 50 pCt. Tara per Stück. — Kälber: 
Es waren zum Verkauf geſtellt 7817 Stück. Tendenz: 
ruhig. Bezahlt wurde für: 1. Qualität 47 56 0 ausge⸗ 


288,00 288,00 nichts geh. 


ſuchte darüber, 2. Qual. 34—46 A ver Pfund Fleiſchgewicht. 
— Hammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 37,392 Stück. 
Beſte Lämmer ſchwach vertreten und am geſuchteſten. Sie 
waren ebenſo wie gute Hammel glatt verkäuflich. Bezahlt 
wurde für 1. Qual. 48—52 er befte Lämmer bis 53 A. 
2. Qualität 40 46 A pro Pfund Fleiſchgewicht. Gute 
Magerhammel und gute Magerlämmer wurden leicht abge⸗ 
ſetzt. Mittlere und geringe Waare gedrückt. Etwas 
Ueberſtand. - 


Spiritusmarkt. T 

Danzig, 29. Juli. Spiritus pro 10,000 Liter loco 

— Br., — Gd., — bez., pro Juli loco . 54 ½ 

Se — bez., loco nicht contingent. 2474 GD., November: 
ai — bez. 

Stettin, 29. Juli. Loco ohne Faß mit 50 4. Conſum⸗ 
(es 55,50, loco mit 70 & Conſumſteuer 35,70 4, pro 

uli⸗Auguſt 34,4), pro Auguſt⸗September 34,50 A 


Elbinger Schiffs nachrichten. 
Eingegangen: 
Am 29. Juli. Seeſchiff Johann Hermann. Capitän 
H. Rogge, mit Gütern aus Stettin. ‚ 
„ 29. Juli. Dampfer Ceres, Capitän J. Dräger, 
desgleichen. 
Ausgegangen: ; 
27. Juli. Dampfer Pinus, Capitän Frier, mit 
kieſernen Schnitthölzern nach Lübeck. GC) 
„ 28. Juli. Segelſchiff Maria Regina, Capitän 
H. Jüngerhaus, leer nach Ruß bei Memel. 


Meteorologiſches. 
Barometerſtan d. 
Elbing, 30. Juli, Nachmittags 4 Uhr. 


Sehr trocken 
Beſtändig 
Schön Wetter 
Veränderlich 

Regen und Wind 
Viel Regen 
Sturm 


Wind: NW. 12 Gr. Wärme. 


en: waaren-Fabrik v. Dap 
Gummi- S. Rense. Paris. 
Feinſte Spezialität en. 
ollfr. Verſandk durch: W. H. Mielck, Frankfurta M. 
Ba ührl. Spezial⸗Preisliſte gegen 20 Pf. Portoauslage. 
— — — — 


e FUR TAUBE. 

Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel 
von 23jähriger Taubheit und Ohrengeräuschen ge- 
heilt wurde, ist bereit, eine Beschreibung desselben 
in deutscher Sprache allen Ansuchern tis zu 
übersenden. Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien IX., 
Kolingasse 4. 5 i 


— 


Schwarz ganzſeid. Satin 
merveilleux v. Mk. 1,55 
bis Mk. 9,80 p. Met., 13 Qual., 
verſ. roben⸗ und ſtückweiſe, porto⸗ 
und zollfrei das Fabrik⸗Depoöt 
G. Henneberg, (K. u. K. 
Hoflief.) Zürich. Muſter um⸗ 
gehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 


Tages⸗Ordnung 
zur 
Stadtverordnetenſitzung 


vom 2. Auguſt 1889. 

1) Den Druck der Steuerliſten betr. 

2) Neuwahl eines Curators der Maas⸗ 
ſchen Stiftung. 

3) Neuwahl eines Vorſtehers der 
Taubſtummenſchule. 

4) Neuwahl eines Vorſtehers des 
Realgymnaſiums. 

5) Neuwahl eines Mitgliedes der 
Speicherinſel Bebauungs - Depu- 
tation. 

6) Beſchaffung einer Feuerſpritze und 
ri A Spritzenhauſes für Neu⸗ 


ßfeld. 
7) Urlaub des Herrn Oberbürger⸗ 
meiſters Elditt. 
8) Unterſtützung eines Lehrers. 
9) Rechnung des Real-Gymnaſiums 


pro 1888/89. 

10) Rechnung der Höh. Töchterſchule 
pro 1888/89. 

11) Etat der Höheren Töchterjchule 
pro 1889/92. 

12) Rechnung der 4. Knabenſchule pro 
1888,89. 


13) Verpachtung der Sag in Wanſau. 
14) Verpachtung des alten Kaſtellan⸗ 


Ss, 

15) Bericht des Hanſeatiſchen Geſchichts⸗ 
Vereins. 

16) Petroleum⸗Lieferung pro 1889/90. 

17) Etat des Leibrentenſtifts pro 89/92. 


18) Neuwahl eines Kämmerei = Depuz 
tirten. 
19) Abſchluß der Kreis⸗Chauſſee⸗Bau⸗ 


Kaſſe pro 1888/89. 


20) Rechnung des Heil. Geiſthospitals 


pro 1887/88. 
21) gie des Zuſchuſſes zum Real⸗ 
ymnaſium pro 1888/89. 
22) Beitrag zur landwirthſch. Berufs⸗ 
genoſſenſchaft. 
23) Penſionirung eines Beamten. 
24) e der Feuerwehr⸗ 
t 


er. 
25) Zuſchlag für Bauten am Kranken⸗ 
tift. - 


26) Einrichtungen von Stallungen für 
* Sekt 
27) Den Verkauf einer Parzelle am 
Stadthof betr. 0 
28) Umbau des Gaſthauſes in Vogel⸗ 


ſang. 5 
29) Gabenbewilligungen. 
Elbing, den 30. Juli 1889. 
Der ſtellvertretende 
Stadtverordneten ⸗Vorſteher. 
gez. Horn. 


Familien⸗Nachrichten. 

Geboren: J. Willich⸗Schöneberg 1 S. 
Apotheker Laaſer = Danzig 1 T. 
Pietſch⸗Witorowo 1 T. Zahlmeiſter 
Baltruſch⸗Pillau 1 T. Alb. Helwig⸗ 
Heiligenbeil 1 S. ; 2 

Geſtorben: Frau Ida Streichert⸗Tilſit. 

rzprieſter Franz Auſten⸗Braunsberg 

(67 J.). Frau Charlotte Gronau, 
geb. Thiem⸗Goldap (76 J.). 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 30. Juli 1889. 

Geburten: Hechler Albert Eſt 1 T. 
— Fabrikarbeiter Johann Göhrke 1 S. 
— Kreiskaſſengehilfe Euchar Riedel 
1 T. — Schloſſer Franz Thiel 1 S. 
— Chirurg. Inſtrumentenmacher Guſt. 
Hellgardt 1 S. 

Eheſchließungen: pract. Arzt Dr. 
Carl Baatz⸗Elbing mit Minna Rentel⸗ 
Elbing. 

Sterbefälle: Rentier Cäſar Grö⸗ 
ning, 70 J. — Steinſetzer Auguſt 
Krüger, 36 J. — Arbeiter Johann 
Hohmann S. 5 Mon. — Arbeiterfrau 
Maria Klein, geb. Mater, aus Ficht⸗ 
horft, 59 J. 


Bekanntmachung. 


Die Urliſte der in dem Stadtbezirk 
Elbing wohnhaften Perſonen, welche zu 
dem Amte eines Schöffen oder Ge⸗ 
Geſchworenen berufen werden können, 
liegt Ze E: Zeit vom 1. be lich 
um 7. Auguſt er. ein 
während der RL EE auf dem 
Rathhauſe im Bureau T. zu Jeder- 
manns Einſicht aus. 

Einſprachen gegen die Richtigkeit 
oder Vollſtändigkeit dieſer Urliſte Find 
innerhalb der vorbezeichneten Friſt 
ſchriftlich oder zu Protokoll bei uns 
anzubringen. 

Elbing, den 30. Juli 1889. 


Der Magiſtrat. 
gez. Möller. 
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Gebr. Franz, Königsberg i. Pr. 
Fabrik für Bierdruckapparate mitteli flüſſiger Kohlenſäure! 


Es find jetzt mehr als 10,000 Bier⸗ Apparate im Ge- 
Die intelligenteſten 
nicht genug des Lobes über dieſes Verfahren, welches ſich ſo 
Das Bier wird dem Publikum in geſundheits⸗ 
deſtens in gleicher Güte in Gläſern verabreicht, wie 
Fäſſern geliefert wird. Die bisherigen Methoden 


Auf der Landwirthſchaftl. und 
Elbing ſind wir mit einer 
Apparaten 


Kohlenſäure betrieben werden. 


hat, äußern. 


Gebr. Franz, 


SS Liederhain. 38 
Gewerbe⸗Haus in Elbing. 


Nur für einige Tage! 
Europas einzig in feiner Art|® 
daſtehendes transportables E 
Mechaniſches 
Militär⸗ 
Muſik Werk. 
© Jahre geſetzl. geſchützt.) 
Daſſelbe beſteht aus 22 Auto⸗ 
maten in Infanterie - Uniform. 
Geöffnet von Donnerſtag, den 
1. Auguſt, und folgende 
Tage, jeden Abend von 
6 Uhr ab. Sonntag, den 


4. Auguſt, von 4 Uhr 
Nachm. bis 11 Uhr Abends. 


ohne Concurrenz! 


maamuag auge Basa aabyanlluag 


auf das Niedrigſte geſtellt, 
à 1 010 20 Pfg., Kinder die 
Hälfte. 
Hochachtungsvoll 
Aug. Brenne, |? 
Mechaniker, — 


Erfinder u. Erbauer des Werkes. 


Ortsverein der Tiſchler. 
Verſammlung d. 3. Auguſt er., 
Abends 8 Uhr, im „Gold. Löwen“. 
Bericht vom Delegirtentag. ; 
Das Sommervergnügen findet 
Sonntag, den 4. d. M., bei Herrn 
Wehſer, Königsbergerſtraße, ſtatt. 
Alles Nähere die Plakate. 


Dr. Spranger jhe 


Magentropfen 


helfen ſofort bei Migräne, Magen⸗ 
frampf, Uebelkeit, Kopfſchmerz, 
Leibſchmerzen, Verſchleimung, Wea- 
gen üuren, Schwindel, Aufgetrie⸗ 

ein, Kolik, Skropheln ꝛc. Ge⸗ 
gen Hämorrhoiden, Hartleibigkeit 
vorzüglich. Bewirken ſchnell und 
merzlos offenen Leib, Appetit 
ſofort wieder herſtellend. Zu haben in 
allen Apotheken a Fl. 60 Pf. 


Der 


Sommerausgabe 1889 


mit den Poſt-Anſchlüſſen 


ak zu haben (pro Exempl. 10 Pf.) 
n der 
Exped. der Altpr. Ztg. 


TE Bendhtenswerth! 5 


Epilepſie, 


Krampf u. Nervenleiden. 
Radikale Heilung, geſtützt auf 10 bis 
15jährige Erfolge ohne Rückfälle bis 
E Miniſteriell beglaubigt, étrangée. 
roſchüre zur vollſtändigen Orientirung 
wird gegen Einſendung von 50 Pf. in 
Briefmarken franco überſendet von 


Sylvius Boas, 
Dr. philosophie (Amerika) 
Berlin, Friedrichſtr. 105c. 


lan ersten Ranges, von 
ıanınoSs, 380M.an.Ohn. Anz. 
à 15 Mk. monatl. Kostenfreie, 


Fabrik Stern, Berlin S. Annenstr. 26 
Großes, gutſchmeckendes 


Roggenbrod 


die Bäckerei 


Alter Markt 4. 


Eiſenbahn Fahrplan 


von diesjähriger Ernte empfiehlt IF SÉ 1 L 


Wirthe 


Gewerbe⸗Ausſtellung in 
größeren Collection von 
vertreten. 


Königsberg 1. Pr. 


Während des Ambanes 
meines Ladens 


habe ich mein Lager in die hinteren 
Räume meines Hauſes verlegt und 
ſtelle ich für dieſe Zeit daſſelbe, be⸗ 
ſtehend in Buckskins und Paletot⸗ 
ſtoffen, Tuchen, Flanellen, Schir⸗ 
men, Cravatten, fertigen Winter: 
Ueberziehern und Schlafröcken, 
Portemonnaies und Cigarren⸗ 
taſchen, zu außerordentlich billigen 
Preiſen zum Ausverkauf. 


Adalbert Meyer, 


Alter Markt 48. 


brauch, die mittelſt flüſſ. 
Deutſchlands können ſich 
ſchnell Eingang verſchafft 
zuträglicher Weiſe und min⸗ 
ſolches von den Brauereien in 
erfüllen dieſen Zweck nicht. 


empfiehlt die Wildhandl. von 
Redantz, Waſſerſtr. 36. 


Reh 


Direct aus erſter Hand! 


Federbetten] 


are 


Liverpool 1886: Erſte Medaille. 
Adelaide 1887: Goldene Medaille, 


rein, 2 Mk. bei den $ 


© 


Alleiniger Fabrikant: J. Russak in Koſten. 


Zu haben in ½ und ½ Literflaſchen zum Preiſe von Mk. 1,25 
herren Benno Damus Nachf., Adolph 
Kellner Nachf. und Conditor Maurizio & Co. Bo 


— — r Tafel Staat a ADONE Zait lee 
3. Große Geld-Fotterie 
für die 
Zwecke des unter Allerhöchſtem Protectorate ſtehenden Preußiſchen Vereins vom 


Rothen Kreuz. 
Genehmigt durch Allerhöchſten Erlak vom 5. Februar 1885. 


Parade-Bitter, 

5 laut Gutachten der pann 
Dr. Biſchoff und Dr. Brackebuſch 
den beſten äs Liqueuren 
gleichſtehend; 


liefert ſo billig und gut die 
Bettenfabrif 
A. Hedtler, 
Frankfurt a. M. 
120 Ctm. breit, 170 
Deckbelt Ctm. lang, mit 8 
Pfund Federn gefüllt, M. 6 


H feinster ruſſiſcher Tafelbitter, als bis 36 M. 
wohlſchmeckender, magenſtärkender 7 mit 2½ Pfund Federn 
Liqueur ſeit Jahren beliebt. en, um M. 2—15 M. 


120 Ctm. breit, 
Anterbett, 200 Ctm. lang, 
mit 10 Pfd. Federn gefüllt, 
von M. 8 bis 50 M. 
Bei großer Abnahme Rabatt. 


Barcelona 1888: Silb. Medaille, 
Brüſſel 1888: Verdienſtkreuz. 


Hermann Blasendorff, 
Berlin, Osterode 1. Pr. 

übernimmt Erdbohrungen und 
Brunnenbauten für jede Tiefe 

und Leiſtungsfähigkeit, Lieferung 

und Montirung von Pumpwerken 

und Waſferleitungen jeder Art. Preis⸗ 
liften, VEH gratis, au 
ertreter: ? 

Ingenieur Adolf Kapischke, 


Ziehung am 20. und 21. Dezember 1889, Oſterode in Oſtpr. 
Zur Verlooſung gelangen ausſchließlich Mehrere tü f 
i „ hrere tüchtige 
Geldgewinne. Monteure 
1 Gewinn von Mk. 150,000 für Molkereien und Schneide⸗ 
1 n" nm nm 75,000 mühlen, und 
ee 20.900 10 tüchtige 
5 „a Ml. 10,000 -, 50,000 e 8 
10 „„ 3000 = 50,000 ch | fi ch f 
EBD: Ee e Geer 500 = „ 50,000 M af ien lo A 
500 „ „ „ 90 = „ 45,000 finden bei gutem Lohn sofort 
3500 „„ „ 30 105,000 dauernde Beſchaftigung bei 
4119 Gewinne mit ME 525,000 A. Franke, 


Baar ohne jeden Abzug. 
Die Ziehung erfolgt in Berlin im Ziehungs⸗Saale der Königl. General⸗ 
Lotterie⸗Direction durch Beamte dieſer Behörde. 
(nach Auswärts 10 Pf. mehr für Porto) 
a ſind zu haben, 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Loose à 3 Mark 


Amerik. eleetro⸗ 


magnet. Gichtkiſſen 
p. St. 3 M., geg. Einſend. v. 3 M. 20 Pf. fr. 


Amerik eleetro⸗ 


magu. Gichtpulver "TE 


Gott 1 M., geg. Einſend. v. 1,20 M. fr. 
ürztlich empfohlen gegen Rheumatis⸗ 
mus, Nervenkrankheiten und alle ähn⸗ 
lichen Leiden, verſendet der Generalver⸗ 
treter für Europa 


Otto Venzke, 


Dresden — Strehlenerſtr. 49b. 


Altes Gold, 


Silber, Edelſteine ꝛc. ze, ES 
kauft fiets zu den höchſten Fe 


Preiſen gegen Caſſa oder arbeitet ka 
zu modernen Gegenſtänden ſauber E 


und billigſt um 
Goldarbeiter, 


S F. Wi ki, Fiſcherſtr. 21. 


7 


— i für Studium u, 
lan nos Unterricht bes. 
geeignet, kreuzsait, Eisenbau, 
höchste Tonfülle. Frachtfrei 

auf Probe. Preis verz. franco. Baar 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. Friedrich 
Bornemann & Sohn, Pianino: 


4 wöchentliche Probesendung. Fabrik... 


Vorſchriftsmäßige 
Post-Packet-Adressen 
(mit beliebiger Firma bedruckt) 
ME. BR 

, Gaa 
Buch- und Aceidenz-Druckerei, 
Elbing. 


belebt. 


Allenſtein, 
Maſchinenfabrik u. Eiſengießerei. 


Eine Wohnung von 2 Stuben, gr. 
heller Küche u. ſämmtliches Zubehör zu 
vermiethen Berlinerſtr. 22. 

Stegmann. 


Fiſcherſtraße 35 
it eine Wohngelegenheit, 1 Treppe, be- 
ſtehend aus D Zimmern, Cabinet, Entree: 
mit Waſſerleitung zu vermiethen. 


Kahlberg. BE 


Für die zweite Badeſaiſon habe ich 


Ein Wort an Alle, 


REES 
[ e E li D = 
Heu Spe de Si 
ſprechen lernen wollen. 

8 und franco zu beziehen 


durch die noch Wohnungen zu vermiethen. 
nee, che e Näheres m Kahlen her a 


Sanitätsrath De, Fleischer. 


Börſenbericht 
der Berliner Wechſelbank Herm. Friedländer & Sommerfeld 
Berlin NW., Unter den Linden. l 
Berlin, 29. Juli 1889. 
Die ſchwächere Haltung, welche der Markt der ſpeculativen Induſtriepapiere 


heute einnahm, beeinflußte den Geſammtmarkt um jo mehr, als in den letzten Tagen 
WA | gerade auf dieſem Gebiet ein beſonders lebhafter Verkehr fih entwickelt hatte, und die 
hier herrſchende Feſtigkeit von merklichem Einfluß auf die Generaltendenz geweſen war. 


Deutſche Bahnen hielten fih beffer, Mainzer erholten ſich ſchnell von einem anfänglichen 
leichten Rückgange, öſtliche Bahnen waren auf gute Verkehrsberichte beſſer. Deutſche 


Fonds und Prioritäten waren ſtill. Im Montanmarkt trat für die jpeculativen Kohlen⸗ 


werthe ohne erſichtlichen Grund eine etwas mattere Haltung hervor, wogegen Bochumer 
Gußſtahlactien wieder etwas angezogen haben. Der heutige Prämienverkehr war mäßig 


—— 


Eredit-Actien . . . 162,.— Deutſche 4 pCtige Gruſonwerke⸗Act. 273,50 
Lombarden 9,50 Reichs⸗Anleihe. 108,25 Schwartzlopff⸗Ma⸗ 
Franzoſen 93,25 do. 33 pCt.. . 104,20 ſchinen⸗Actien. 298. 
Disconto⸗Comm.. 229,75] Preuß. Ant Conf. 107,20 Bismarckhütte⸗Act. 199,75 
Deutſche Bank.. 170,15 do. 33 „ „ 105,20 | Braunſchw. Kohlen 
Ces 8⸗Antheile. 171,.— | Berliner 33 pCtige St.- Prioritäten | 92,90 
aurahütte . . 137,15 Stadt⸗Obligat. |108,90 | Hibernia⸗Actien 163,25 
Dortmunder Union⸗ Oſtpr. 335pCt.Pfobr. 101,75 Stadtbergerh.⸗Act. 130,— 
Stamm⸗Priorit. 92,50 Weſtpr A 3 102,30 | Weſtf. Union St⸗P. | 137,50 
Bochumer Gußſtahl | 209,25 | Pomm. „ 5 102,25 | Gr. Berl. Pferdb.⸗A. 271,50 
Marienburger. 69,50 | Poſener „ R 101,40 Deutſche Baugeſ.⸗A. 119,7 
Oftpreußen . . . . 1105,75 | Berl. Bockbr.⸗Act. —— | Schering Chemiſche 
Mecklenburger . 164,50 | Hilſebein Weißbier⸗ Fabrik Metten . 292, 
Mainzer 123,25 Brauerei⸗Actien 120,50 Allgem. Electricit.⸗ 
Lübeck⸗Büchen . 192,25 N 141,— Werke Actien | 177, 
Ital. 5 pCt. Rente 94,50 | Königſtadt⸗Br.⸗Act. | 160,75 | Berlin⸗Guben. Hut- 
Orient 64,— Schultheiß Br.⸗A. |293,— fabrik Actien. . 161,30 
Alte Ruffen ... | —,— | Spandauerberg-Br. Linde Waggon A. 175,6, 
Ruſſ. 80er Anleihe 89,85 Alien 169,25 1 Wagg. A. 169,5 5 
Egypt. 4 pCt. Anl. 90,25 Germania⸗Vorz.⸗A. | 159, — | Bict.-Speidjer Act. 107,7 oi 
Ung. Goldr. 4pCt. 85,50 | Stettiner Vulcan⸗ Oppelner Cement A. 120,50 
Ruffiche Noten . 209,50 Actien Lit. B. |165,— | Schleſ. Cement⸗Act. 188, 


+ 
Bei 
Nr. 173. 


Touriſtiſches Zick⸗Zack. 
Reiſebriefe unſeres Spezial⸗Berichterſtatters. 


Nachdruck verboten. 
Saßnitz auf Rügen, den 22. Juli 
Sehr geehrter Herr Redacteur! 

Sind Sie ſchon einmal ſeekrank geweſen? Ja 
oder nein! Bevor Sie mir nicht dieſe Gewiſſensfrage 
beantwortet haben, kann ich Ihnen unmöglich eine 
Vorſtellung von dem ſchaffen, was man hier zu Lande 
und zu Waſſer eine practiſche Verbindung gege, ber 
Inſel Rügen und dem Feſtlande nennt. Wer näm⸗ 
lich — von Heringsdorf nach dem maleriſch gelegenen 
Saßnitz will, braucht außer einem Ein⸗ oder Zwei⸗ 
ſpänner nach Swinemünde und einem Dampferbillet, 
einen ſolid conſtruirten Magen und vor allen Dingen 
— keine Nerven. Denn die verläßlichſte Verbindung 
zwiſchen der Oſtküſte mit dem Pommerſchen Feſtlande 
iſt die Seekrankheit. Sie iſt zwar auf keinem Fahr⸗ 
plan angegeben, aber fie ftelt fih nichts deſtoweniger 
pünktlich ein; ſie functionirt weit ſicherer, als alle 
Dampfer uſammengenommen, welche auf der Oſtſee 
kreuzen. em gegen 4 Uhr Nachmittags unbeſtimmt 
zu Muthe wird, wem um dieſe Zeit eine ganz un⸗ 
motivirt plötzlich eintretende Neigung zu ſervilen Ver⸗ 


age zur „Altpreußischen Zeitung.“ 


Elbing, den 27. Juli 1889. 


von Paſſagieren ausgebootet hatte, fuhren wir kühnen 


Seefahrer mit für Landratten unbeſchreiblicher Gran⸗ 
dezza in Saßnitz an. 

. Ein geradezu entzückend gelegener Ort ift es — 
dieſes Saßnitz! Wie aus einer Schachtel unvorſichtig 
ausgeſchüttetes Spielzeug — ſo unwillkürlich zerſtreut 
liegen ſeine allerliebſt und peinlich ſauber ellen 
Villen und Häuschen auf hohem Kreidefelſen da; und 
nur ſchwer wird dem von der See her Kommenden, 
deſſen Blick von dem Saume des in wunderbarſter 
Friſche prangenden Stubnitz⸗Waldes begrenzt, klar, 
wie es möglich ift, daß man ohne die complicirteſten 
Kletterwerkzeuge da hinauf gelangen kann. Die 
menſchliche Kunſt, die der oft rathloſen Natur bereit⸗ 
willig entgegenkommt, hat indeß auch hier Rath ge⸗ 
ſchafft. Von der Landungsbrücke aus, wo die aus⸗ 
bootenden Seekähne anlegen und an die I eine ſehr 
enge „Läſter⸗Allee“ anſchließt, deren Beſtimmung ja, 
wie aus ihrer Bezeichnung hervorgeht, keinem Zweifel 
unterliegen kann, ſteigt man einen ziemlich ſteilen 
Weg hinan, der in wenigen Minuten mitten in den 
Ort führt. Ein paar rufticale Backöfen, welche, wie 
man mir ſagte, der Einwohnerſchaft unterſchied⸗ und 
koſtenlos die Herſtellung ihres vortrefflichen Brotes 
vermitteln, ſcheinen mir noch die Wahrzeichen des 
alten Saßnitz zu ſein, welches vor noch nicht gar 


beugungen überkömmt, der kann ſicher fein, daß er in langer Zeit ebenfalls ein ganz primitives Fiſcherdorf 


der neunten Abendſtunde in Saßnitz anlangt. Ich 
muß ſagen, ich habe mir die Macht der Oppoſitionen 
nie ſo ſchwach und gering vorgeſtellt, als wie ich ſie 
auf meiner Fahrt von Heringsdorf nach Rügen that⸗ 
ſächlich gefunden, ich bin fogar auf den Gedanken ver- 
fallen, daß es eigentlich hübſch wäre, wenn die Oſtſee 
außer den Wellen auch Politik triebe — ſie brächte 
nämlich alle Oppoſitionen fehr ſchnell zum Schweigen! 
„Wer nicht will, der muß!“ heißt es hier und binnen 
einer Stunde lag Alles gebrochen vornüber — Männ⸗ 
lein und Weiblein, Herrlein und Fräulein — fie alle 
entrichten dem Meere den ſchuldigen Tribut. Der 
Aeſthetiker, der Phyſiognomiker, der Maler, der Kunſt⸗ 
oder auch bloße See — Jeder von ihnen 
hätte ſeine Freude daran gehabt. Am SEL natür⸗ 
lich der Photograph, der Alles in einem Momentbild 
hätte zuſammenfaſſen können. So wenig weibliche 
Grazie und ſoviel verzerrte Gefichter, ſobviel liebliche 
Damenfüßchen und ſowenig Gene ift mir noch felten 
vorgekommen. Selbſt das klappernde Geräuſch eines 
unverwüſtlichen Mundwerks, deſſen Beſitzerin dé als 
eine Berliner ſogenannte „Sefer Rentiere“ entpuppte, 
ging ſch ließlich in ein Gurgeln, ein Rülpſen über, das 
der ſee noig Capitän als ein ſicheres Zeichen des 
Anlaufens in Saßnitz deutete. Und er hatte Recht. 
Nachdem der Dampfer vor Göhren und . den 
beiden Miniatur⸗Seebäder Rügens, noch den Ballaſt 


geweſen und ſich erſt in neuer oder neueſter Qeit 
zum faſhionablen Bade an der Oſtſee, ja fogar zu den 
beliebteſten und beſuchteſten auf Rügen entwickelte. 

Saßnitz iſt eins der wenigen Dftfeebider, welches 
weder Curhaus noch Curmuſik beſitzt. Das Erſtere 
iſt bei dem Vorhandenſein mehrerer großer Geſell⸗ 
ſchaftsſäle, innerhalb deren ſich, Dag Neigung dazu 
vorhanden, ſehr gut allerhand ge ellige Vergnügungen 
veranſtalten laſſen, kein Mangel; das Letztere entſchie⸗ 
den ein großer Vorzug. Denn wer je die Ohren 
maltraitirende Diſſonanzen einer unter muſikaliſchem 
Mittelmaß — und Beſſeres iſt ja nicht zu er⸗ und 
verlangen — ſtehenden Curcapelle hat über ſich er⸗ 
gehen laſſen müſſen, wird mir Recht geben. Zu dem 
pflegt ſich die Saßnitzer Badegeſellſchaft aus ſolchen 
Kreiſen zu recrutiren, die fern dem hohen C und der 
damit innig zuſammenhängenden Künſten zurück ge⸗ 
zogen, vornehmlich den Reizen der Natur während 
der wenigen Sommerwochen leben wollen. Die Ex⸗ 
cellenzen von Lucius, Maybach, von Boetticher, faſt 
die ganze Miniſterbank pflegt ſich hier ihr Rückgrat 
und die politiſche Meinung zu ſtärken. Unſeren 
Reichspoſtmeiſter, Herrn von Stephan freilich führen 
überdies noch lebhafte Freundſchaftsgefühle und die 
Liebe zur Jagd öfter hierher — er ift ja bekanntlich 
ein tüchtiger Schütze vor dem pem. 

Wegen feiner theuren Hotel- und Wohnungspreiſe 


ſoll Saßnitz verſchrieen ſein. Mit Unrecht, wie ich 
behaupten kann. Diejenigen Ne welche ich nach 
dieſer Richtung hin auf die Probe ſtellte, haben ſich 
durchaus als ſolide erwieſen und es geſchähe ihnen 
großes Unrecht, wenn man das Gegentheil conſtatiren 
wollte. Wer allerdings nach Saßnitz geht, um an 
ſeinem Jahresbudget, das durch die koſtſpieligen Ge⸗ 
nüſſe des Winters das Gleichgewicht verloren, noch 
Erſparniſſe zu machen, der natürlich ift „ſchief ge- 
wickelt“. Solcher Finanzgenies giebt es aber in den 
Bädern ſtets die Maſſe. Während ſie zu Hauſe billi⸗ 
ges Braunbier trinken, iſt ihnen auf Reiſen kein Bier 
gut, kein Beefſteak „blutig“ genug, ſchließlich aber Alles 
zu theuer. Gegen derartige „Nihiliſten“ unter der 
Badegeſellſchaft giebt es nur ein Mittel — die Aus⸗ 
weiſung. Schade, daß es ein Gegenmittel dafür giebt 
— die Anweiſung nämlich, und das hebt alles Schäd⸗ 
liche wieder auf. 

Das Schönſte an Saßnitz ift — Stubbenkammer 
jener ganz unvergleichliche Ausſichtspunkt von dem 
„Königsſtuhl“ genannten Felsplateau aus, von dem 
man namentlich am Sonntag bei unbelebter See, 
einen Ausblick auf eine Waſſereinſamkeit genießt, wie 
ſie erhabener wohl nirgends wieder getroffen wird. 
Wie eine endloſe Cryſtallfläche dehnt ir vor dem 
trunkenen Blicke die ſtille See aus. Was biſt Du 
Waldes ⸗Einſamkeit gegen den hinreißenden Zauber 
dieſer Walfer ⸗ Monotonie! Was find alle Buchen⸗ 
wälder Rügens, was die antiken Reize der Hünen⸗ 
gräber, der Opferſteine und anderer ähnlicher vor⸗ 
zeitiger Dinge, gegen die grandioſe Wucht dieſes einen 
Eindrucks! Und der vieleitirte Hertha ⸗ See vollends, 
der nicht eine Spur von „Stimmung“, nicht eine 
Idee von Landſchaftszauber an ſich hat! Hier ſieht 
man einmal, daß nicht nur für Hühneraugen⸗Pflaſter, 
nein, auch für faulen Landſchaftszauber die Reclame⸗ 
Trommel gerührt werden muß, um Liebhaber zu fin⸗ 
den. Nein, nein und zum dritten Male nein! — 
Der Hertha-See iſt ein echter und rechter Reclame⸗ 
See und man könnte ob der Nasführung böſe werden, 
entſchädigte nicht der Blick über die herrliche Stubnitz⸗ 
Waldung hinwe dieß Arcona für die gehabte Tou- 
riſten⸗Mühe. it dieſen Punkten aber ſind die land⸗ 
ſchaftlichen Reize der Umgebung von Saßnitz noch 
keineswegs erſchöpft — man müßte in die Manier 
der Reiſehandbücher verfallen, wenn man alles Schöne 
nennen wollte. 

Wo bliebe da die Ueberraſchung, die man dem 
SI a Wald⸗ und Berg⸗Bummler gerne auf⸗ 
ſpart 
$ Von dem in unmittelbarer Nähe von Saßnitz ge⸗ 
legenen Crampas gilt das Gleiche, was ich über Saß⸗ 
nitz und ſeine Preiſe geſagt. Auch dieſes 5 ge⸗ 
legene Seebad erwarket von einer directen Bahnver⸗ 
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bindung mit dem mg Feſtlande einen Auf⸗ 
ſchwung und dies Emporblühen hat umſomehr große 
Wahrſcheinlichkeit für ſich, als man eine Verſchmel⸗ 
sung beider Bäder, nämlich: Saßnitz mit Crampas 
plant. 

Eine Sehenswürdigkelt hat Crampas vor Saßni 
noch voraus — den herrlichen Park und das Schlo 
Dwaſieden, das er A dem Leiter der Berliner 
Diskonto⸗Geſellſchaft, dem Geheimen Rath Herrn von 
e gehört, einem Sproſſen des bekannten 

inanzminiſters gleichen Namens, von dem das Wort 
herrührt: „In Geldſachen hört die Gemüthlichkeit auf!“ 
Ich behaupte das Gegentheil. Mit dem Gelde fängt 
bei den Menſchen die Gemüthlichkeit an und davon 
weiß Niemand ein beſſeres Lied zu ſingen als Ihr 
Touriſt Hans Löwe. 


Hof und Geſellſchaft. 

— Ueber das vom Kaiſer dem Zaren geſchenkten 
Marinebild wird der „Kreuzzeitung“ aus Peters⸗ 
burg geſchrieben: Das Bild ſoll eine Erinnerung an 
das hiſtoriſche Ereignis des Kaiſerbeſuchs ſein. Es iſt 
außerordentlich lebenswahr gemalt und etwa drei 
Meter hoch und zwei Meter breit. Man ſieht die 
kaiſerliche Yacht „Hohenzollern“, begleitet von einem 
Aviſo, und auf der anderen Seite von einem Peters⸗ 
burger Vergnügungsdampfer, der voller Menſchen iſt. 
Im Vordergrunde Barken mit begrüßendem Publi⸗ 
kum. Die Gene der Kaiſerbegrüßung iſt nur in der 
Ferne in kleinen Figuren erſichtlich, A daß der Cha- 
rakter des Seeſtücks gewahrt bleibt. Das Bild iſt von 
einem prächtigen, reich vergoldeten Rahmen umgeben, 
der in vortrefflicher Holzſchnitzerei Schiffstaue und 
Eichenlaubgewinde darſtellt. Gekrönt wird der Rah⸗ 
men durch die Wappen von Rußland und Deutſchland. 
Das Bild traf am Jahrestage des Kaiſerbeſuches hier 
ein, die Uebergabe ſelbſt fand in beſonderer Audienz 
durch den Botſchafter v. Schweinitz in dem Sommer⸗ 
ſchlößchen Alexandria ſtatt, das im Peterhofer LH 
gelegen ift. In einem neben dem großen Speiſeſaale 

efindlichen Seitenkabinett, welches Kunſtgegenſtände 

enthält, hat das Bild Aufſtellung gefunden. Der 
Audienz wohnte die Kaiſerin und Großfürſt Michael 
bei. as Bild fand lebhafte Anerkennung. Die 
Kaiſerin erkundigte ſehr eingehend nach dem Maler 
Saltzmann, ob er ſchon „Sacces“ gehabt und welcher 
Schule er angehöre. Der Zar ſprach ſich zum Bot⸗ 
ſchafter v. Schweidnitz ſehr erfreut aus. Die große 
Liebenswürdigkeit und herzliche Geſinnung, die Kaiſer 
Wilhelm durch dieſe Aufmerkſamkeit bekundete, macht 
hier einen nachhaltigen Eindruck. 

— Von der Mitternachtsſonne, welche unſer 
Kaiſer am 22. d. M. bei den Lofoten zu beobachten 
Gelegenheit hatte, entwirft ein Mitarbeiter der „Poſt“ 


in einer Reiſebeſchreibung folgende Schilderung: Es 
war gegen 10 Uhr, als die Sonne hinter eine ziem⸗ 
lich helle, aber nicht durchſchimmernde Wolkenwand 
tauchte. Von links zogen am Horizont dunkle Wolken, 
über den Gletſcher waren ſchon Schnee oder Nebel- 
ſchleier gesogen. Faſt die ganze Geſellſchaft war noch 
auf Deck, das Merr wie ein Spiegel, die Luft lau, 
auf die Sonne hatte Niemand mehr gerechnet, als 


plötzlich um einen Felſenvorſprung an einem hohen 


Berge eine purpurne Fackel auftauchte, die Schiff und 
Meer erleuchtete mit einem Purpur, von einem Glanz 
und einer Tiefe, gegen welche Alles, was wir im 
Süden fo nennen, wie ein Feuerwerklämpchen ausſieht. 
Nur wenige Umdrehungen der Räder hatte das 
Schiff gemacht und vor uns lag der Horizont ganz 
frei und die purpurglühende Sonne ſtand über dem 
Horizont mit ihrer ganzen Scheibe. Es war gegen 
dreiviertel auf zwölf. Wurde ſie oben bleiben? Denn 
es geht hier ſchnell, und zehn Minuten mehr nord⸗ 
oder ſüdwärts machen einen bedeutenden Unterſchied. 
Jetzt hat ſie mit dem unterſten Rande den Horizont 
erreicht und ſinkt bis zu einem Drittel ihrer Scheibe. 
Es ift nach meiner Uhr in wenigen Minuten zwölf. 
Plötzlich ruft Alles wie aus einem Munde: „Sie 
ſteigt!“ Und fo war es. Wie mit einem Ruck hob 
ſich der glühende Ball aus dem feuchten Bade, das 
er nur mit ſeinem unteren Rande benetzt, und ſtieg 
mit dem Rande bis an ein breites Wolkenband, in 
welchem ſich die Strahlen ſo brachen, daß es wie mit 
einer feurigen Zackenkrone umgeben ausſah, oder wie 
die leckenden Zungen, welche man bei Finſterniſſen an 
der Sonne wahrnimmt. Wir hatten die Mitternachts⸗ 
eg geſehen, und lange, lange konnten wir uns von 
em wunderbaren Schauſpiel nicht trennen! 
„Karlsruhe, 25. Juli. Der geſtrige Tag ver- 
lief bei dem Erbgroßherzog unter mäßig anſteigendem 
2 in den Nachmittagsſtunden, jedoch ohne andere 
örende Erſcheinungen als Huſtenanfälle. Letztere ge⸗ 
ſtatteten auch in der zweiten Hälfte der Nacht einen 
anhaltenden Schlaf nicht. Heute iſt das Fieber mäßig, 
die örtlichen Erſcheinungen links ſind zurückgegangen, 
das Allgemeinbefinden iſt befriedigend. 


Kirche und Schule. 

— Ausbeutung der Kinderarbeit. Zu dieſem 
traurigen Kapitel bringt die „Preußiſche Schulzeitung“ 
haarſträubende Einzelheiten aus dem Regierungsbezirk 
Merſeburg. Daſelbſt geſtattete die Königl. Regierung 
zur Zeit des Rübenverziehens ſogenannte Rübenferien, 
die von den Sommerferien in Abzug gebracht werden. 
Dieſe Ferien werden nun nach der Darſtellung des 
Blattes ein wahres phyſiſches, geiſtiges und moraliſches 
Grab. Das Anwerben der Kinder, dort allgemein 


„Seelenfang“ genannt, geſchieht ſchon mit den ver⸗ 


werflichſten Mitteln. Am gewiſſenloſeſten folen dabei 
die Großgrundbeſitzer verfahren. Die Arbeit ſelbſt ift 
äußerſt gefahrbringend. Durch die andauernde ge⸗ 
krümmte Haltung leidet die normale Körperentwickelung, 
jowie die Gehirnthätigkeit. Der fortwährende Blut- 
andrang nach dem Kopfe macht die Kinder ſtumpf⸗ 
ſinnig. Dazu müſſen die Kinder bei einem Lohne von 
50—80 Pf. oft von früh 5 Uhr bis Abends gegen 
11 Uhr arbeiten. Die Körperkräfte werden alſo bis 
zur Neige aufgebraucht. Ganz bedeutſam ſind ferner 


die moraliſchen Defecte, mit denen dieſe Kinder wieder 
aus dieſen Ferien heimkehren. Welchen Erfolg ver⸗ 
ſpricht unter ſolchen afrikaniſchen Zuſtänden ſelbſt die 
allertreueſte und gewiſſenhafteſte Lehrerarbeit? 

— Die Schulgeldpflicht für Kinder, die im 
Schulbezirke nicht heimiſch ſind, bleibt nach § 4, Ab⸗ 
ſatz 1 des Schullaſtengeſetzes beſtehen. Dieſe Beſtim⸗ 
mung hat in vielen Fällen zwiſchen den Zahlungs⸗ 
pflichtigen und den Gemeinden zu Streitigkeiten ge⸗ 
führt, die in einer neuerdings ergangenen Verfügung 
des Kultusminiſters entſchieden werden. Als einhei⸗ 
miſch ſind darnach in Uebereinſtimmung mit den frü⸗ 
heren Miniſterialverfügungen auch alle diejenigen 
Kinder zu betrachten, welche von Einwohnern des 
Ortes unentgeltlich, gleichviel ob dauernd oder vor⸗ 
übergehend, zur Pflege und Erziehung aufgenommen 
ſind, einſchließlich der von Verwandten unentgeltlich 
aufgenommenen Kinder. Nur die von ihren Ange⸗ 
hörigen gegen Bezahlung in fremde Pflege gegebenen 
Kinder ſind danach als nicht einheimiſche zu betrachten. 
Vielfach haben die Gemeinden nur die Pflegekinder 
im engeren Sinne (Waiſen, Verlaſſene ꝛc.) als ſchul⸗ 
geldfrei laffen und zu den Einheimiſchen hinzurechn en 
wollen. Nach der miniſteriellen Verfügung ſteht es 
nicht den Magiſtraten, ſondern 1 den Regie⸗ 
rungen zu, die Vorausſetzungen und Maßgaben näher 
zu beſtimmen, unter welchen die Erhebung eines Schul⸗ 
RE bei den Volksſchulen für nicht einheimijche 

inder ſtattfinden darf. 

— Die „Allgemeine deutſche Penſions-An⸗ 
ſtalt für Lehrerinnen“ hat ſich im Jahre 1888, 
dem 13. Jahre ihres Beſtehens, in erwünſchter Weiſe 
weiter entwickelt. Die Zahl der Mitglieder iſt von 
1524 auf 1763 angewachſen. Die Geſammteinnahme 
beträgt 333,391,64 M. Die Ausgaben betrugen im 
Ganzen 63,897,23 M. Das Vermögen der Anſtalt 
iſt bis zum 31. Dezember 1888 auf 2,382,925 M. 
geſtiegen. Penſionen beziehen 159 Mitglieder. Es 
gehören der Penſionsanſtalt in Oſt⸗ und Weſtpreußen 
164, im Auslande 70 Mitglieder an. 

— Die bereits vor einiger Zeit angekündigte Er⸗ 
richtung eines deutſchen evangeliſchen Bisthums 
Jeruſalem ſteht dem Vernehmen der „Kreuzzeitung“ 
nach unmittelbar bevor. Die finanzielle Grundlage iſt 
geſichert, da ſämmtliche verfügbaren Fonds zu einer 
Stiftung vereinigt ſind, welche dem Kultusminiſterium 
unterſtehen. Nachdem die hierüber vollzogene kaiſerliche 
Urkunde veröffentlicht iſt, werden die nothwendigen 
Schritte ſeitens des Kultusminiſteriums geſchehen, um 
den in's Auge gefaßten Plan thatſächlich zu verwirk⸗ 
lichen. Das Nächſte, was in Jeruſalem geſchieht, wird 
die Aufnahme der nothwendigen Bauten fein, nämli 
der Kirche nach dem Plane des Geh. Oberbauraths 
Adler, eines Pfarrhauſes und einer Schule. Was 
den künftigen deutſchen Biſchof in Jeruſalem anlangt, 
ſo werden die Namen von zwei Perſonen genannt, 
welche dafür beſtimmt ſein könnten, nämlich: General⸗ 
ſuperintendent D. Trautvetter in Rudolſtadt und 
Paftor Gräber, jetzt, wie die „Kreuzztg.“ glaubt, in 
Mülheim a. d. Ruhr. Beide waren früher in Kairo 
als Geiſtliche thätig. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
(2?) Chriſtburg, 25. Juli. Die Herbſtmanöver 


ei 
ch SE, Guttſtadt, 


der zweiten Diviſion werden in der erſten Hälfte des 
September in hieſiger Umgegend ſtattfinden, und 
wird behufs Verpflegung der Truppen ein Magazin 
hierſelbſt eingerichtet und eine Kommiſſion zur Be⸗ 
utachtung der gelieferten Naturalien gebildet; welch 
etzterer aus einem Offizier als Vorſitzenden, dem 
Bürgermeiſter Bock als Beamten und dem Poſthalterei⸗ 
beſitzer Thiel und Ackerbürger Becker als Sach⸗ 
verſtändiger beſtehen wird. Nunmehr iſt wiederum 
eine Petition im Gange, damit die Poſt nach Altfelde, 
welche jetzt um 8 Uhr von hier abgeht, wieder um 4 
Uhr früh hier abgehen ſoll. 

* Mohrungen, 24. Juli. Am Montag hielt, 
wie dem „G.“ von hier geſchrieben wird, die hieſige 
Freiwillige Feuerwehr eine Generalprobe mit ihren 
Spritzen ab. Dieſelbe hatte inſofern ein trauriges 
Ergebniß, als keine der beiden Spritzen funktionirte. 
— Die Roggenernte in unſerem Kreiſe iſt ſo ziemlich 
beendet, und das Getreide iſt — abgeſehen von den 
großen Gewitterregen — faſt alles trocken unter Dach 
gekommen. Der Ertrag an Körnern iſt durchſchnitt⸗ 


lich ein zufriedenſtellender, während der Strohertrag 


nur ein geringer iſt. 

*Prechlau, 24. Juli. Kürzlich wurde hier der 
Briefträger D. verhaftet, da er Urkundenfälſchungen 
und Unterſchlagungen von amtlichen Geldern begangen 
hat. Die hinterlegte Kaution reicht bei weitem nicht 
aus, um die unterſchlagenen Gelder zu decken. 
Meiſtens ſind es arme Leute, welche, ſich auf die Ehr⸗ 
lichkeit des D. verlaſſend, ihm Beiträge bis zu 50 M. 


anvertraut haben. 

* Garnſee, 25. Juli. Die Kuh eines Käthners 
gab dieſer Tage drei Kälbern das Leben. | 

* Obſche, 24. Juli. Buchſtäblich lebendig Ver- 
brannt iſt die Käthnerfrau Dembek hierſelbſt, welche 
in Folge des Weichſelzopfs und der damit verbundenen 
Nervenſchwäche dem Wahnſinn verfallen war, indem 
ſie ihre Kleider anzündete. Die Aermſte war ohne 
Aufſicht zu Se geblieben, da die Angehörigen auf 
dem Felde beſchäftigt waren. Zufälligerweiſe kam eine 
Schweſter der Verblichenen und fand ſie in brennen⸗ 
den Kleidern auf den Stubendielen liegen. Es gelang 
ihr zwar, die Kleider auszulöſchen, doch nicht mehr 
die Schweſter zu retten. Wäre die beherzte Frau nur 
einen Augenblick ſpäter gekommen, ſo wäre das ganze 
gon in Flammen aufgegangen, zumal verſchiedene 

egenſtände bereits vom Feuer ergriffen waren. 

* Wormditt, 25. Juli. Der hieſige Männer⸗ 
Geſangverein begeht am Sonntag das Feſt der Fahnen⸗ 
Bes zu demſelben find die Vereine Braunsberg, 

igenbeil, Pr. en Zinten, Mehlſack, Allen⸗ 

artenburg, Neidenburg und See⸗ 
burg eingeladen, ſo daß ein Sängerfeſt größeren Stils 
gefeiert werden wird. 

* Königsberg, 25. Juli. Herr Robert Kleyen⸗ 
ſtüber hierſelbſt iſt zum großherzoglich mecklenburg⸗ 
ſchwerinſchen Konſul in Königsberg ernannt worden 
und hat das Exequatur erhalten. — Nach der ſoeben 
erſchienenen Badeliſte Nr. 11 iſt die Frequenz unſeres 
Badeortes Cranz in dieſem Jahre eine bedeutend 
größere als im Vorjahre. Gegenwärtig ſind dort an 
Badegäſten incl. Angehörigen und Dienerſchaft 3610 
Perſonen anweſend, wogegen um dieſelbe Zeit die 
vorjährige Badeliſte nur 3305 Perſonen verzeichnet. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

* Bayreuth, 25. Juli. Unter der Leitung des 
Hofkapellmeiſters Dr. Hans Richter fand geſtern 
Abend die erſte Aufführung der „Meiſterſinger“ 
ſtatt, dieſelbe verlief glänzend. Die Leiſtungen von 
Betz als „Hans Sachs“, von Gudehus als „Stolzing“, 
von Friedrichs als „Beckmeſſer“, von Lilli Dreßler 
als „Eva“ und von Giſela Staudigl als „Magdalena“ 
waren geradezu meiſterhaft. 

* Paris, 24. Juli. Den Eduard Simon, 
der bekannte franzöſiſche Verfaſſer der auch in Deutſch⸗ 
land beifällig aufgenommenen Bücher über Kaiſer 
Wilhelm I., den Fürſten Bismarck und Kaiſer Fried⸗ 
rich III., hat es unternommen, durch eine ſchlichte, 
wahrheitsgetreue und völlig unparteiiſche Darjtelung 
die falſchen Anſchauungen des franzöſiſchen Publikums 
vom dritten Kaiſer des neuen deutſchen Reichs zu be⸗ 
richtigen. Er that dies in einem ſtattlichen Bande, 
der am 21. d. bei dem Pariſer deutſchen Verleger 
W. Hinrichſen erſchienen und »L’Empereur Guillaume 


II. et la première année de son rögne« („Saifer 
Wilhelm II. und ſein erſtes Regierungsjahr“) betitelt 
iſt. Herr Simon erzählt zunächſt mit aller Aus⸗ 


führlichkeit die Jugendjahre des Kaiſers, ſeinen Bil⸗ 
dungsgang, feine militäriſche Laufbahn, feine Reifen, 
ſeine Ehe, wobei er aus den Veröffentlichungen des 
Profeſſor Hinzpeter und Grafen Douglas reichlich 
ſchöpft. Alle unbeglaubigten Gerüchte über die Art 
ſeiner Beziehungen zu ſeinem kaiſerlichen Vater wäh⸗ 
rend der San Remo⸗Zeit übergeht Herr Simon mit 
völligem Stillſchweigen. Um ſo ausführlicher verweilt 
er bei allen öffenklichen Kundgebungen, welche im 
erſten Regierungsjahre des Kaiſers vorgekommen ſind. 
Er theilt alle Reden und Proklamationen Kaiſer Wil⸗ 
helms mit, ſelbſt noch die Anſprachen, welche er an 
die weſtfäliſchen Grubenarbeiter und Bergwerksbeſitzer 
hielt, und ſchildert namentlich a” liebevoll die großen 
politiſchen und weniger politiſchen Reiſen, die einen 
ſo großen Platz im erſten Regierungsjahre des Kaiſers 
einnahmen. 


Vermiſchtes. 

* Aus der Altmark, 23. Juli. In Loburg bes 
ging vorgeſtern das Lieutenant Huſung 'ſche Ehepaar 
das ſeltene Feft der Diamanthochzeit. 

— Große Riſſe und Spalten in der Erd⸗ 
oberfläche ſind, wie aus Havanna gemeldet wird, 
plötzlich in der Nähe von Matanzas entſtanden, was 
große Beſtürzung unter den in der Nachbarſchaft 


wohnenden Perſonen hervorgerufen hat. Einige dieſer 


Spalten haben eine Länge bis zu 600, eine Breite 
bis zu 24 und eine Tiefe bis zu 20 Fuß. 

— Automaten im Eiſenbahnwagen. Jetzt 
Co auch unſere Bahnwaggons mit Automaten ver⸗ 
ehen werden und zwar ſind es durchgehende Wagen, 
in welchen Automaten mit Chokolade, Cigarren und 
Cognak angebracht werden ſollen. Wie verlautet, 
hat ſich ein Konſortium hierzu gebildet, an welchem 
hervorragende Fabrikanten dieſer Branche ſich be⸗ 
theiligten. Das Geſuch um Geſtattung der Anbringung 
von Automaten liegt gegenwärtig beim Eiſenbahnminiſter. 
;. ——— U—Ü－⅛amküäP -¼¼ L—ę— — — 
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Anleitung, die geſunden und kranken 
Hufe der Pferde zweckmäßig 
zu beſchlagen und zu behandeln. 


d ` (Schluß.) 

) Von dem Beſchlage der Hufe mit 
Hornſpalten, Ochſenklauen und 
Hornkluften. 

Wenn der Huf in einer der Seiten⸗ oder 
Trachtenwände der Länge nach von der Krone 
herunter einen Riß bekommt, ſo wird dieſer 
eine Hornſpalte genannt. Dieſen Fehler trifft 
man gewöhnlich an den Vorderhufen und zwar 
meiſtens an der innern Seiten⸗ oder Trachten⸗ 
wand an. Vollkommen oder durchgehend iſt die 
Hornſpalte, wenn die Hornwand von der 
Krone bis zum Sohlenrande herunter getrennt 
iſt, daß ſich beim Auftreten des Fußes die 
Spalte mehr oder weniger erweitert, und ſich 
ſogar Fleiſchtheile in ſelbige einklemmen, wobei 
das Pferd ſtark hinkt, und bedeutende 
q Schmerzen zu erkennen giebt. Unvollkommen 
ift fie, wenn nur die äußeren Schichten der 
Hornröhrchen der Hornwand getrennt iſt, und 
wobei das Pferd ſelten hinkt. Solche Horn⸗ 
ſpalten gehen leicht in vollkommene über. 
Pferde mit Zwanghufen und ſolche, welche von 
Natur trockenes, ſprödes Horn haben, ſind vor⸗ 
pioli diejem Fehler. unterworfen. Das zu 
Dach Abraspeln der Hornwände, das heiße 
Aufprobiren der Hufeiſen, tragen auch viel zu 
i deffen Entſtehung bei. 

1 wi SH das einmal aufgeriſſene Horn nie 
wieder zuſammenwächſt, ſo muß bei der 
| er Hornſpalte unſer Bemühen blos 
d gerichtet ſein, das Nachwachſen des 
neuen Horns, von der Krone herunter, mög⸗ 
hit zu befördern und das Wiederaufreißen 
? eſſelben zu verhindern. Das Erſtere bewirkt 
man, wenn man einen ſolchen Huf öfters mit 
naßgemachten Kuhmiſt einſchlägt, und denſelben 
it der bereits beim Zwanghuf empfohlenen 
ornſalbe fleißig um die Krone herum ein⸗ 
chmiert. Das Letztere erreicht man durch einen 
Y Beſchlag, der jeden Druck und jede Erſchütterung 
von der Spalte und von der Begrenzung der⸗ 
＋ſelben abhält, und jede Reibung der in etwas 
getrennten Horntheile verhütet. Man hat zu 
dieſem Zwecke verſchiedene Beſchlagsmelhoden 
Win Vorſchlag gebracht, von denen fih aber hier 
nur die durch Erfahrung erprobte anführen und 
empfehlen will. i 
Nachdem man den Huf wie zum gewöhn⸗ 
lichen Beſchlag bearbeitet hat, ſchneide man den 
„ich hinter der Hornſpalte befindlichen Theil der 
Dornwand um ein paar Linien 
$ Vann lege man denſelben mit einem Huf⸗ 
len, welches auf der Seite, wo die Hornſpalte 
lt, mit einem eingeſchweiſten Stollen oder 
„Griffe verſehen ift, der gerade vor die Spalte 
u ſtehen kommt, dagegen aber der gewöhnliche 
Stolle auf dieſer Seite wegfällt. Damit der 


niedriger. 


etwas hochliegende Arm des Hufeiſens hinter 
dem eingeſchweißten Griffe, welche die getrennte 
Wand ſchützen ſoll, ſich nicht biege, ſo muß 
derſelbe beim Anfertigen des Eiſens etwas 
ſtärker als gewöhnlich gelaſſen werden. Auch 
kann man noch an dem Eiſen, da wo die Horn⸗ 
ſpalte ſich befindet, eine Kappe anbringen, 
welche die Spalte von außen beſchützt. Daß 
man keine Nägel dicht an die Spalte anbringt, 
verſteht ſich von ſelbſt. Durch einen ſolchen 
Beſchlag wird der Theil der Hornwand hinter 
der Spalte weder gedrückt noch erſchüttert, und 
hierdurch das Wiederaufreißen des neu ge⸗ 
bildeten Horns verhindert. Auf dieſe Weiſe 
behandelt man eine unvollkommene Hornſpalte. 
Eine vollkommene hingegen, wobei Fleiſchtheile 
eingeklemmt ſind u. ſ. w., erfordert, den Be⸗ 
ſchlag ausgenommen, ein operatives Verfahren, 
EN man aber einem Thierarzte überlaſſen 
muß. i " 

Ochſenklaue nennt man denjenigen Huf, an 
welchem ſich in dem Zehentheile der Hornwand 
von der Krone herunter ein Riß oder eine 
Spalte befindet. Ein ſolcher Huf erfordert ein 
Hufeiſen, welches womöglich ohne Stollen und 
auf jeder Seite nach vorne zu mit einer Kappe 
verſehen iſt, welche beim Niederſetzen des Fußes 
den Huf zuſammenhalten, und das weitere 
Aufreißen verhindern. Uebrigens iſt es auch 
bei dieſem Hufe nöthig, daß er durch die oben 
beim Zwanghuf angegebenen Mittel beſtändig 
weich und geſchmeidig erhalten werde. d 

Unter Hornkluft verſteht man einen Riß an 
der Hornwand, der in die Quere läuft. Die 
Hornklüfte werden gewöhnlich durch Kronen⸗ 
tritte oder Geſchwüre, überhaupt durch Ver⸗ 
letzungen an der Krone, hervorgebracht. Sie 
ſind in der Regel von keiner Bedeutung, 
wachſen nach und nach herunter und verlieren 
ſich. Sie bedürfen keines beſonderen Beſchlags 
und gewöhnlich auch ſonſt keiner SE 

4) Von dem Beſchlage des Hufes, bei 
dem theilweiſe die Hornjohle von der 
Hornwand getrennt iſt. 

Man findet zuweilen, vorzüglich an ſpröden, 
trockenen, auch an ſchiefen Hufen, daß ſich ein 
Theil der Hornſohle von der Hornwand abs 
getrennt hat, ſo daß zwiſchen beiden ein Riß 
befindlich iſt, der oft tief bis zur Fleiſchſohle 
hingeht. Werden ſolche Trennungen ver⸗ 
nachläſſigt, und dringen in ſelbige Sand und 
Steinchen ein, ſo vergrößern ſie ſich, und ver⸗ 
urſachen den Pferden nicht ſelten bedeutende 
Schmerzen. Um dem Eindringen fremder 
Körper vorzubeugen, muß man beim jedes⸗ 
maligen Beſchlag eines ſolchen Hufs zwiſchen 
die getrennten Theile Flachs legen, worauf 


man etwas reines Fett oder Theer ſtreicht. 


Das Eiſen, mit welchem man dieſen Huf be⸗ 
ſchlägt, muß nicht hohl, ſondern wagerecht 
gerichtet ſeien; auch muß man an demſelben, da 
wo die Hornwand ſich abgetrennt hat, eine, 


und wenn es nöthig iſt, auch zwei Kappen an⸗ 
bringen, welche das weitere Abſpreitzen der 
Hornwand verhindern. In das getrennte Stück 
Hornwand darf man wo möglich keine 
oder nur feine Nägel einſchlagen. Erhält man 
den Huf bei dieſem Beſchlage beſtändig weich 
und geſchmeidig, ſo wird das Uebel nach 
mehrmaligem Beſchlage gehoben ſein. 
5) Von dem Beſchlage des ſchiefen 
8 


l ufes. 

Wenn bei einem Hufe die innere Seiten⸗ 
wand zu ſtark nach außen, und die andere zu 
ſtark nach innen gerichtet iſt, ſo wird derſelbe 
ein ſchiefer Huf genannt. Man findet dieſen 
Fehler ſowohl an den vorderen als auch an 
den hinteren Hufen. Er kann durch eine 
ſchiefe Stellung der Schenkel, aber auch durch 
ungleiches Niederſchneiden des Hufes, überhaupt 
durch einen ſchlechten Beſchlag, erzeugt werden. 

Um dieſem Fehler abzuhelfen oder ihn doch 
wenigſtens um Vieles zu verbeſſern, muß man 
den untern Rand der nach innen gerichteten, 
niedrigen Hornwand nur wenig, dahingegen die 
nach außen gerichtete, hohe Wand ſo ſtark be⸗ 
ſchneiden, als ſie es nur vertragen kann. 
Dann beſchlage man ſolch einen Huf mit einem 
Eiſen, wovon der Arm, welcher auf die niedrige 
nach einwärts gebogene Wand zu liegen kommt, 
etwas dicker als der andere Arm, und der 
Stolle desjenigen Arms des Hufeiſens, welcher 
auf die hohe nach Auswärts gebogene Wand zu 
liegen kommt, um die Hälfte niedriger als der 
gegenſeitige Stolle ſein muß. - 

Bei dieſem Beſchlage, den man übrigens fo 
lange wiederholen muß, bis der Huf eine 
beſſere Geſtalt erhalten hat, muß man auch 
Sorge tragen, daß ein ſolcher Huf durch die 
mehr erwähnten Mittel beſtändig weich und ge⸗ 
ſchmeidig erhalten werde. ; 

6) Von dem Beſchlage der Pferde, die 
ſich ſtreichen. 

Wenn ein Pferd im Gehen mit dem einen 

uf an das gegenſeitige Bein anſchlägt, 
und ſich hierdurch mehr oder weniger beſchädigt, 
ſo ſagt man: das Pferd ſtreicht oder ſtreift ſich. 
Das Streichen findet gewöhnlich gegen das 
Köthengelenk, aber auch unter und über dem⸗ 
ſelben und ſowohl an den vorderen als an den 
hinteren Extremitäten ſtatt. Fehlerhafte Stellung 
der Schenkel, ſchiefe Hufe, ſchlechter Beſchlag, 


auch Schwäche und Ermüdung der Pferde find 


die gewöhnlichen Urſachen, welche das Streichen 
veranlaſſen. Liegt bei demſelben eine fehlerhafte 
Stellung der Schenkel zum Grunde, ſo iſt dem 
Uebel nicht ganz abzuhelfen; jedoch läßt es ſich 
durch einen zweckmäßigen Beſchlag um Vieles 
vermindern. 

Streicht ſich das Pferd hinten mit der in⸗ 
neren Trachtenwand oder dem inneren Stollen, 
ſo ſchlage man, nachdem man den unteren Rand 
ſo viel als thunlich abgeraspelt hat, ein Eiſen 
auf, an dem das innere Stollenende etwas 


kürzer, gut abgerundet, jo viel als möglich nach 
einwärts gerichtet und mit gar keinem oder 
doch wenigſtens mit einem niedrigen, gut ab⸗ 
gerundeten Stollen verſehen ſein muß. 

Streicht ſich das Ze aber mit dem Rand 
der inneren Zehen⸗ oder Seitenwand, ſo muß 
dieſer Rand der Hornwand ſo viel als derſelbe 
es vertragen kann, mit der Raspel weggenom⸗ 
men und abgerundet, der Theil des Hufeiſens, 
welcher auf dieſe Stelle zu liegen kommt, etwas 
ſchmäler gemacht, ebenfalls gut abgerundet und 
möglichſt nach einwärts gerichtet werden. Auch 
müſſen die Nieten an dieſer Stelle etwas kürzer 
gemacht, gut verſenkt und angerichtet werden; 
oder was noch beſſer iſt, man läßt an dieſer 
Stelle die Nagellöcher an dem Eiſen ganz we 
und bringt ſie theils vorne an das Zehenſtück, 
theils in den äußern Arm des Eiſens an. 

Iſt das Streichen bloß durch lange oder zu 
weit gerichtete Eiſen, durch zu hohe Stollen, 
oder durch zu lange und ſchlecht an erichtete 
Nieten, mit einem Worte, durch einen ſchlechten 


Beſchlag, veranlaßt worden, ſo läßt ſich daſſelbe 


durch einen beſſeren Beſchlag, wobei man alle 
jene Fehler abändert, leicht und vollkommen be⸗ 
ſeitigen. Bei ſchwachen und ermüdeten Pferden 
find, in Verbindung eines zweckmäßigen Be⸗ 
ſchlags, Ruhe, gute Nahrung und Pflege die 
Mittel, welche dem Uebel abhelfen können. 

7) Von dem Beſchlage der Pferde, 
welche ſich mit den Hintereiſen in die 
Vordereiſen fangen. 

Wenn ein Pferd während des Trabens mit 
dem Hinterhuf oder deſſen e gegen ben 
Vorderhuf oder deſſen Hufeiſen anſchlägt, ſo 
nennt man dies e greifen, einhauen. 
Dergleichen Pferde ſchlagen meiſtens mit den 
Hintereiſen gegen die Stollen der Vordereiſen, 
welches man durch ein lautes Klappern wahr⸗ 
nimmt; zuweilen ſtoßen ſie ſich aber auch an 
die Ballen der Vorderhufe, wodurch dieſe mehr 
oder weniger beſchädigt werden. 

Bei Pferden, die nach Verhältniß ihrer 
Größe zu kurz gebaut ſind, oder die ihre Glied⸗ 
maßen ſehlerhaf 
wegen, findet man gemeiniglich dieſen Fehler. 
Da man die eben angegebenen Urſachen des ſo⸗ 
genannten Fangens oder Greifens nicht entfer⸗ 
nen kann, ſo läßt ſich daſſelbe auch nicht gänz⸗ 
lich heben, ſondern nur durch einen zweckmäßi⸗ 
gen Beſchlag in etwas vermindern. — Bei 
einem ſolchen Pferde müſſen die Vordereiſen 
ſo kurz als möglich, und mit keinen oder doch 
wenigſtens ſehr niedrigen Stollen verſehen ſein. 
An den Hinterhufen müſſen die Zehenwände, 
ſo viel als es ſich thun läßt, verkürzt und ihr 
unterer Rand mit der Raspel gut abgerundet 
werden; dann müſſen die Hintereiſen ſo ein⸗ 
gerichtet und aufgeſchlagen werden, daß ſie vorne 
an den Zehenwänden nicht vor, ſondern lieber 
etwas zurück liegen. 


Von den Steingallen. 

Steingallen nennt man jene rothen oder 
blauen Flecken, welche man gewöhnlich an den 
Vorderhufen und zwar in den Winkeln, welche 
jede Eckſtrebe mit der Trachtenwand bildet, an⸗ 
trifft und in einer Quetſchung der Fleiſchſohle 
beſtehen. Sie werden durch den Druck der 
Hufeiſen, wenn dieſe ſchlecht gerichtet oder an 
ihren Stollenden zu dünn ſind, daß ſie ſich 
nach innen biegen, auch durch kleine Steine, die 
ſich an der bezeichneten Stelle zwiſchen dem 
Hufeiſen und der Hornſohle feitjegen, erzeugt. 
Sehr häufig trifft man ſie auch, ohne daß jene 
Urſachen vorhergegangen ſind, bei trockenen, 
ſpröden, zuſammengezogenen Hufen (Zwang⸗ 
hufen) an, welche vorzüglich dazu geneigt ſind. 
Bei dieſen Hufen wird, durch die zuſammen⸗ 
gezogenen Trachtenwände, die Fleiſchwand oder 
die Fleiſchſohle gegen das Hufbein gedrückt, 
gepreßt, und hierdurch werden die Steingallen 
hervorgebracht. Iſt der Druck und die Quet⸗ 
ſchung nicht heftig geweſen, ſo entſteht bloß ein 
kleiner, rother Fleck in der Hornſohle, den man 
beim Auswirken des Hufes wahrnimmt, und 
der dem Pferde weder Schmerzen noch Hinken 
verurſacht. Hat aber der Druck und die Quet⸗ 


t und unverhältnißmäßig be⸗ 


ſchung heftiger eingewirkt, dann ſtockt oder er⸗ 
Bien ſich Blut zwiſchen die Fleiſch⸗ und Horn⸗ 
ohle, es entſteht Entzündung, die, wenn ihr 
nicht zeitig begegnet wird, leicht in Eiterung 
übergeht, wobei das Pferd mehr oder weniger 
heftige Schmerzen zu erkennen gibt. 

Die Behandlung dieſes Uebels richtet ſich 
nach ſeiner Beſchaffenheit. Beſteht die Stein⸗ 
(ez bloß in einem rothen, ſchmerzloſen Fleck, 
o darf man fie nicht, wie die Schmiede ge⸗ 
wöhnlich zu thun pflegen, ausgraben, ſondern 
man laſſe vielmehr die Hornſohle allenthalben 
gehörig ſtark und ſorge nur dafür, daß die 
Urſache derſelben, nämlich der Druck des ur 
eiſens u. ſ. w. entfernt und der Huf durch Ein⸗ 
ſchläge, mit naßgemachtem Kuhmiſt oder Lehm, 
weich erhalten wird, ſo verſchwindet ſie von 
ſelbſt. Sit die Steingalle hingegen ſchmerzhaft 
und geht das Pferd dabei mehr oder weniger 
lahm, dann iſt es nöthig, ſie bis auf die Fletſch⸗ 
ſohle auszuſchneiden, damit dem ſtockenden oder 
ausgetretenen Blute, oder dem ſchon gebildeten 
Eiter, Luft und freier Abfluß verſchafft werde. 
In die Oeffnung gieße man täglich ein⸗ oder 
zweimal etwas Aloetinctur (die in jeder Apo⸗ 
theke vorräthig iſt), bedecke ſie mit etwas Werg, 
ſchlage den Huf, um der Entzündung zu bes 
gegnen, mit Kuhmiſt oder Lehm, den man mit 
Eſſig oder Waſſer zum Brei macht und durch 
öfteres Zugießen mit Waſſer beſtändig naß er⸗ 
hält, ein und fahre damit bis zu der völligen 
Beſſerung fort. Verſäumt man das Ausſchnei⸗ 
den einer ſolchen Steingalle, jo bricht der Eiter 
über dem Saum des Hufes heraus, es giebt 
dann einen Schaden, der nicht leicht zu heilen 
iſt und deſſen Behandlung man einem Thierarzt 
überlaſſen muß. 

Vom Vernageln. 
Das Vernageln, welches ſehr häufig vor⸗ 


kommt, beſteht in einer Verletzung der 
Fleiſchwand und wird meiſtens durch 
Unvorſichtigkeit des Hufſchmieds, bei dem 


Einſchlagen der Nägel veranlaßt. Ein 
ſolcher Schaden iſt, wenn man ihn 
gleich entdeckt, ſehr leicht und bald zu heilen; 
wird er aber verkannt oder verſäumk und hat 
das ſich gebildete Eiter im Hufe bereits um 
ſich gefreſſen, dann erfordert ſeine Heilung, die 
ſchon mit Schwierigkeiten verbunden iſt, längere 


Zeit. 

Ein Pferd, welches vernagelt iſt, geht mehr 
oder weniger lahm, ängſtlich und will mit dem 
Hufe nicht feſt auftreten. Klopft man mit 
einem Hammer auf den Nagellöpfen, ſo wird 
das Pferd, vorzüglich auf der Stelle, wo das 
Vernageln ſtattgefunden hat, durch Zucken 
Schmerzen äußern. Empfindliche Pferde geben 
dieſen ſchon durch ein bloßes Zuſammendrücken 
der Ballen des Hufes mit der Hand zu er⸗ 
kennen. Auch findet man die Hornwand auf 
der Seite, wo die Vernagelung ihren Sitz hat, 
wärmer als gewöhnlich. 

Um die vernagelte Stelle genau auszu⸗ 
mitteln, nehme man das Hufeiſen ab und drücke 
mit der Hufzange, jedesmal da, wo ein Nagel 
geſteckt hat, auf die Hornſohle gegen die Horn⸗ 
wand, wodurch man die ſchmerzhafte und ver⸗ 
letzte Stelle gewiß finden wird. An dieſer 
Stelle muß man nun mit einem ſchicklichen 
Meſſer eine trichterförmige Oeffnung in die 
Hornſohle bis zur Fleiſchſohle machen, damit 
das Eiter abfließen kann. In die Oeffnung 
gieße man etwas Aloetinctur, bedecke ſie mit 
Werg und wende dieſelben kühlenden Einſchläge 
an, wie ſie oben bei den Steingallen angegeben 
ſind. Man erneuere täglich einmal dieſen Ver⸗ 
band und fahre damit bis zur völligen Beſſe⸗ 
rung, die bei einer nicht zu alten Vernagelung, 
ſehr bald erfolgen wird, fort. 

Viele Schmiede haben die ſchädliche Ge⸗ 
wohnheit, daß ſie bei dieſen und ähnlichen Ver⸗ 
letzungen in dem Hufe ſtark reizende Oele, ſo⸗ 
gar freſſende Mittel, Scheidewaſſer oder Vitriolöl 
in die Oeffnungen gießen, welches die übelſten 
Folgen nach ſich ziehen und deshalb dafür nicht 
genug gewarnt werden kann. 

Iſt das Vernageln, wie ſchon oben erwähnt, 
verkannt, hat das Eiter im Hufe ſchon Zerſtö⸗ 


rungen angerichtet und fih auf der Krone einen 

Ausweg gebahnt oder gar die Hufknorpel ange“ 

freſſen, dann hat man es mit einem Schaden 

gu thun, beffen Heilung mit vielen Schwierig 

eiten verbunden ift und wobei man unverzüg 

lich einen Thierarzt zu Rathe ziehen muß. 
Von dem Verbällen. 

Das Verbällen iſt eine bei Pferden nich 
felten vorkommende Lähmung, welche in einen 
Entzündung des Hufes, beſonders der weichel 
Theile der Ballen oder Ferſen beſteht. Pferd 
mit Platt- und Vollhufen find dieſem lebe 
am häufigſten ausgeſetzt. Anhaltende Märſch 
auf ſteinigen oder höckerigen Wegen, beſonden 
bei trockenem heißen Wetter oder im Winta 
bei hartem Froſt, zu vieles Auswirken dei 

ornſohle und zu kurze Hufeiſen find die ge 
wöhnlichſten Urſachen ſeiner Entſtehung. 

Geht ein lahmes Pferd, mit dem kurz vol 
her eine Reiſe gemacht worden iſt, auf weiche 
Boden beſſer und weniger ſchmerzhaft, als ai 
harten, ſteinigen Wegen, ift dahei der d 
widernatürlich warm und äußert das Pferd be 
dem Zuſammendrücken der Ballen des Huf 
mit der Hand Schmerzen, jo kann man m 


mung vom Verbällen herrühre. Hiervon mu 
man fih indeſſen, durch das Abnehmen de 
Hufeiſens und genauer Unterſuchung des Hufel 
vollkommen zu überzeugen ſuchen. 

Sind beide Vorder⸗ oder beide 9 i 


ziemlicher Gewißheit annehmen, daß die mi 


alle vier Hufe zugleich davon befallen, jo lie 
das Pferd faſt beſtändig und beim Stehen he 
es abwechſelnd bald den einen, bald den ande 
Fuß in die Höhe und bezeigt dabei mehr od 
weniger Schmerzen. 

Iſt dieſes Uebel neu und nicht ſehr bede 
tend, fo kann die Heilung durch kühlende U 
ſchläge von Lehm und Eſſig, die man oft er 
neuert und den ganzen Huf bedecken müſſg 
bald und leicht bewerkſtelligen. Iſt aber M 
Entzündung heftiger zugegen oder ſie dro 
trotz der kühlenden Umſchläge in Eiterung üb 
zugehen, dann ift in beiden Fällen noch e 
operatives Verfahren nöthig, welches man ein 
herbeigerufenen Thierarzte überlaſſen muß. 

Von der Strahlenfäule. 
beſteht darin, daß 


Man ſchneide vom Strahl alles vorhandel 
Faule weg, halte den Huf reinlich und tray 
Sorge, daß das Pferd im Stalle bejtänd! 
trocken ſtehe. Dann befeuchte man den Stra 
täglich 2 bis 3 mal mit einem Gemiſch, welche 
aus zwei Loth blauen Vitriol in einem Schoß 
pen Efſig aufgelöſt, beſteht. 
Iſt aber dieſes Uebel ſchon veraltet, bilde 
ſich auf dem Strahl wohl gar ſchon Fei 
warzen, ſo daß es in den Strahlenkrebs übel 
zugehen droht, dann langt man mit jene 
Mittel nicht aus. Ein Thierarzt muß in diese 
Falle die fernere Behandlung leiten. 


‚© Molkerei⸗ Gründung auf dem 
Fürſtl. v. Bismarck'ſchen Stammſiß 
Schönhauſen a. d. Elbe. 
Wie die Preſſe ſchon vor Wochen berichte 
ſollte in Schönhauſen a. d. Elbe, dem Stam 
fike Sr. Durchlaucht des Fürſten v. Bisma 
eine Molkerei errichtet werden, und dürfte a 
weite Kreiſe intereſſiren au erfahren, daß dien 
Project jetzt in der That zur Aus führ 
kommt. Die Mollerei iſt eine Gerti 
Molkerei, an der außer dem Gute Schönheit 
die ſämmtlichen Beſizer daſelbſt Theil ek 
und welche, von Seiner Durchlaucht ins Ei 
gerufen, ein erneuter Beweis iſt, wie lebt 
ſich Se. Durchlaucht für alle mit der 2 
n 


wirthſchaft verbundenen Beſtreben, dere 
zu verbeſſern, intereſſirt; denn nicht dur 
Betheiligung allein, ſondern auch dur d 
Bereitftellung der Mittel hat Se. url? 


1 


das Unternehmen thatkräfti gefördert. 
Die Molkerei wird nach n "ër 
des Bergedorfer Eiſenwerks gebaut, wel⸗ 
ches auch die maſchinelle Einrichtung, 


beftehend aus 6 pferd. Dampfmaſchine, vorläufig 
2 großen Separatoren und allen ſonſtigen 
neueſten bewährten Maſchinen und Geräthen, 
liefert, während der Bau dem Herrn Stadt⸗ 
baumeiſter Möhle in Rathenow übertragen iſt; 
der Betrieb wird mit 400 Kühen beginnen, die 
Anlage aber ſo eingerichtet, daß der Betrieb 
ohne weiteres auf 600 Kühe erweitert werden 
kann. Die Geſammtkoſten der ganzen Anlage, 
welche ihrem Zwecke entſprechend in einfacher 
und würdiger Weiſe ausgeführt werden ſoll, 
dürften ſich dem Vernehmen nach auf 40 bis 
45,000 Mark ſtellen. Hoffentlich findet dieſes 
ſo erfreuliche Vorgehen Sr. Durchlaucht des 
Fürſten v. Bismarck auch in weiteren Kreiſen 
der Großgrundbeſitzer Nachahmung, an Anlaß 
dazu wird es in vielen Fällen nicht fehlen! 


Von der Magdeburger 
landwirthſchaftlichen Ausſtellung. 


Die diesjährige Ausſtellung der Deutſchen 
Landwirthſchafts = Geſellſchaft 
hat wiederum gezeigt, was auf dem Gebiete des 
Ausſtellungsweſens durch umſichtige Leitung und 
richtige Wahl des Ausſtellungsortes geleiſtet 
werden kann, und kann die Deutſche Land⸗ 
wirthſchafs⸗Geſellſchaft mit Stolz auf ihre 
Magdeburger Ausſtellung, welche ſowohl hin⸗ 
ſichtlich der Beſchickung als auch des Beſuches 
alle früheren weit übertroffen hat, zurückblicken. 

Namentli haben wir geſtaunt über die unge⸗ 
mein reichhaltige Maſchinen⸗Ausſtellung, in 
welcher, da jetzt die rationelle Verwerthung der 
Milch, dieſes wichtigen Productes, eine Tages⸗ 
frage der Landwirthſchaft geworden iſt, die 
Molkerei⸗Maſchinen und⸗Geräthe einen hervor- 
ragenden Platz einnahmen. Hier war es 
wiederum der geſchmackvolle Pavillon des auf 
dem Gebiete des Molkereiweſens rühmlich bekann⸗ 
ten Bergedorfer Eiſenwerks, welcher die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Beſucherin hervorragendem Maaße auf 
ſich zog. Wir ſahen hier neben ſämmtlichen 
zum Molkereibetrieb erforderlichen Maſchinen 
und Geräthen eine complette Dampfturbinen⸗ 
Molkerei, ſowie eine Handſeparatoren⸗Molkerei 
in Betrieb, und war es namentlich erſtere, 
welche den Beifall der zahlreichen Zuſchauer 
fand. Die Vortheile des Dampftürbinen⸗Sepa⸗ 
rators und Dampfturbinen⸗Butterfaſſes find in 
der Fachpreſſe zur Genüge erörtert, und bedarf 
es nur der Erwähnung, daß durch das einfache 
Oeffnen des Dampfventils der direkten Dampf⸗ 
leitung die Inbetriebſetzung erfolgt und die 
Frommel ihre 6—7000 Touren macht, deren 
Anzahl man durch einen äußerſt einfachen und 
f cher functionirenden Tourenzähler controlliren 
ann. Jede Transmiſſion, Riemen, Vorgelege, 
Schnüren æ. werden beim Turbinenbetrieb 
überflüſſig. Man ſpart Raum, denn der 
Separator iſt geen zugänglich; Zeit, denn 
man braucht kein Lager, Riemen, Transmiſſion 
x. zu contvolliven, und Geld, indem der 
Maſchiniſt überflüſſig wird, man keine Riemen 
ac. anzuſchaffen und zu erneuern braucht. Der 
Hauptvortheil bleibt aber die ſtets gleichmäßig 
gute Entrahmung. Mit ein und demſelben 
kleinen Dampfkeſſel, wie man ihn zum Futter⸗ 
dämpfen benutzt, treibt man mit 4 Atmoſphären 
Druck einen Separator und eine Buttermaſchine 
gleichzeitig. Auch der Bergedorfer Baby⸗Sepa⸗ 
rator (Patent de Laval), 55 1 ſtündlich leiſtend, 
und der Lee eege 150 1 ſtündlich 
leiſtend, fanden ebenſo wie der Lactokrit, mit 
dem man 12 genaue Fettbeſtimmungen der Mil 
u gleicher Zeit ausführen kann, lebhaften Bei⸗ 
fall Die große Einfachheit, abſolute Gefahr⸗ 
loſigkeit und die geringe Kraftanſtrengung, welche 
zum Betrieb der Handſeparatoren nöthig war, 
überraſchte allgemein. Am beſten ſpricht für 
die Beliebtheit dieſer bis jetzt unerreichten Ent⸗ 
rahmungsmaſchine der Umſtand, daß jetzt über 
15,000 Separatoren zur allſeitigen Zufriedenheit 
der Beſitzer im Betrieb ſind. Auch die ausge⸗ 


zu Magdeburg 


ſtellten, ſpeciell für den Molkereibetrieb gebauten 
Dampfmaſchinen zeichneten ſich aus durch exacte, 
genaue Arbeit, was beſonders für Molkereien 
von großem Werthe iſt, da eine ruhig, gleich⸗ 
mäßig gehende Dampfmaſchine die Baſis eines 
jeden Betriebes iſt. Außerdem hatten wir Ge⸗ 
legenheit, uns an einem ausgeſtellten, completen 
Dampfdreſch⸗Apparat, welche das Werk ſeit 20 
Jahren als Specialität baut, von der ſoliden 
und exacten, in allen Theilen ſauberen Arbeit 
a überzeugen, welche den Ruf des Bergedorfer 

iſenwerk, das aus kleinen Anfängen ſich zu 
anſehnlicher Höhe emporgearbeitet hat und jetzt 
ca. 300 Arbeiter beſchäftigt, begründet hat. 


Allerlei. 

§ Die Ernte iſt in vollem Gange und 
für alle Mühen und Sorgen eines langen 
Jahres ſteht jetzt der Landmann vor ſeines 
Schweißes Lohn. Wohl gehen jon vom 
Spätfrühjahr an immer allerlei Hoffnungs⸗ 
oder Klagelieder durch die Preſſe, bald gedeiht 
es hier ſo recht ſichtbarlich geſegnet, bald ver⸗ 


nichtet dort ein ungeeignetes Wetter ſchöne 
Ausſichten, aber das Alles ift unfruchtbare 
Conjectur ukunftsmuſik möchte man jagen 


— das wirlliche „Iſt“ der Rechnung wird erſt 
offenbar, wenn die Ernte geborgen. So manche 

offnung war dann trügeriſch, ſo mancher 

chade aber wie überſchätzt, und das Fazit, 
wie wir's in dieſem Jahre feſtſtellen können, 
zeigt ſich dann noch als ein mittelgutes. Frei⸗ 
lich, wo Waſſersnoth, Hagelſchlag oder ſchließ⸗ 
lich die Juni⸗Dürre gewaltet haben, wird es 
häßlich genug um der harten Arbeit Lohn aus⸗ 


ſehen. — Und wo auf den Feldern die Senſen 


klingen und die Garben fallen, da geht eine 
ar tief einſchneidende Veränderung in der 
andſchaftlichen Phyſiognomie vor ſich. Ueppig 
und voll prangten ſoeben noch die Flächen, 
in dem Ehrenmeer wallte und wogte der 
Wind, durch die Lüfte zog jener eigenartige 
Duft des reifenden Halmes, da plötzlich ſinken 
die Schwaden und wenn die hochgepackten Fuder 
heimwärts geſchwankt ſind, bleibt das leere 
nackte Stoppelfeld zurück. Welch ein anderer 
Anblick. Gleich als wäre das Schmuckgewand 
einer künſtlich geputzten Schönen ausgezogen 
worden und alle Falten, Ecken und Härten 
eines bisher bewunderten Körpers präſentiren 
ſich dem enttäuſchten Auge. In Riſſen und 
Furchen ſehen wir wieder unſere alte Mutter⸗ 
Erde und ſie ſchreitet abermals aus ſommer⸗ 
licher Fülle und Kraft zu herbſtlichem Welken. 
Das Stoppelfeld iſt die erſte deutliche Mahnung, 
daß der Vegetationshöhepunkt erreicht iſt, da 
es von nun an abwärts geht. Doch jedes zu 
ſeiner Zeit, zur jetzigen Freude über das Ge⸗ 
lingen und wenn ſich die Frucht der Ernte erſt 
in kundiger Hand zu all dem Leckern gewandelt 
hat, das heute aus Mehl bereitet wird, ſchmeckt 
auch den darob ſentimental Geſtimmten gar 
köſtlich was heute gemäht wurde und was ſie 
nicht genöſſen, wenn nicht zu rechter Stunde 
die ſcharfe Senſe in das Schmuckkleid der 
Mutter Erde geſauſt wäre. 
$ Das Sandbad des Geflügels. Wäh⸗ 
rend der kalten, regneriſchen und ſtürmiſchen 
S des Jahres, wo das Geflügel ſich in das 
nnere der Wohnungen zurückzieht, nimmt das 
Ungeziefer desſelben vorzugsweiſe zu. Manche 
Hühner und Tauben, welche innerlich geſund 
ſind, nehmen dann keine Nahrung zu ſich und 
man entdeckt bei näherer Unterſuchung, daß ſie 
von Inſecten faſt aufgezehrt werden. In der 
wärmeren Jahreszeit, wo die Vögel ſich haupt⸗ 
ſächlich im Freien aufhalten, tritt esc Uebel⸗ 
ſtand ſeltener und nur bei einer Beſchränkun 
auf engem Raum hervor. Es fragt ſich, wel⸗ 
chem Umſtande dieſer Vorzug zu verdanken iſt, 
da Ju die Sommerwärme der Vermehrung 
der Inſecten beſonderen Vorſchub leiſten muß. 
Die Beobachtung der Vögel während jener 
Zeit zeigt, daß dieſelben mit ungemeiner Vor⸗ 
liebe die Orte aufſuchen, wo ſie ſich in den 
Staub einſcharren und darin, ähnlich wie die 
Waſſervögel in dem flüſſigen Element, ein Bad 
nehmen können. Sie werfen den Staub ſogar 


in die Höhe, bedecken ihr ganzes Gefieder da⸗ 
mit und ſuchen ihn durch Sträuben der Federn 
möglichſt unmittelbar an die Haut zu bringen. 
Nach dieſem Staubbade ſchütteln fie die erdigen 
Theile und damit zugleich die daran haftenden 
Inſecten wieder ab und bringen endlich nach 
der Säuberung ihre Deckfedern wieder in den 
alten Zuſtand. Während der Periode, wo die 
Hühner ſich ein ſolches Staubbad nicht ver⸗ 
Schaffen können, ſuchen fie in den Ställen jede 
Gelegenheit zum Erſatze eines ſolchen auf. Wo 
irgend eine Anſammlung von Sand ſtattfindet, 
benutzen ſie denſelben, um ihrem Inſtincte ge⸗ 
mäß "3 damit zu beſtreuen. Ein ſolches Sand⸗ 
bad iſt eine BE A a von ganz be⸗ 
ſonderer Bedeutung. Das Huhn badet ſich im 
Sande, wenn es Reinigung der Haut und Be⸗ 
Ep von 1 e Sa und Beden ſucht. 

3 iſt deshalb für jeden Geflügelzüchter eine 
Pflicht, dieſem Mittel zum Wohlbefinden des 
Geflügels durch eine zweckmäßige Anlage von 
Badeplätzen eine erhöhte Wirkſamkeit zu geben. 
Erfahrene Hühnerzüchter bringen eine Miſchung 
von trockener Erde, geſtoßenem Coaks und einem 
eringen Zuſatz von Schwefelblüthe in die Ge⸗ 
fige tälle, in denen die Hühner dann um den 

orrang bei der Benützung dieſes Materials 
förmlich kämpfen. Im Falle Coaks nicht zu 
haben iſt, benutze man Kalk. Die Beſtandtheile 
eines ſolchen Erdbades geben, mit den Excre⸗ 
menten der Hühner vermiſcht, einen ſehr werth⸗ 
vollen Dünger, welcher dem Guano ähnliche 
Wirkungen hervorruft. 

Vorſicht beim Verfüttern grünen 
Kartoffelkrautes. Wie vorſichtig man mit 
Verfütterung grünen Kartoffelkrautes ſein muß, 
beweiſt ein Fall den Thierarzt Eggeling beob⸗ 
achtete. An zwei Kühe wurde eine größere 
Menge friſchen Kartoffelkrautes verfüttert. Am 
Morgen darauf waren beide Thiere unter 
Symptomen der Vergiftung erkrankt, ſchreckhaft 
en eine Kuh hatte förmliche Tobſuchts⸗ 
anfälle, war am Hintertheile gelähmt, rollte 
heftig die Augäpfel hin und her, wobei eine 
Verengerung und Erweiterung der Pupille zu 
beobachten war; der Puls war zwar der An⸗ 
zahl der Schläge nach normal, jedoch ſehr kräf⸗ 
tig; der Panſen war durch Gaſe aufgetrieben. 
Die zweite wies geringere Lähmungserſchei⸗ 
nungen auf; ihr Gang war ſchwankend und 
unſicher; ſie knickte häufig mit den Hinterfüßen 
ein, ſo daß ſie mit dem Feſſelgelenk aufſtand. 
Gleiche Symptome der Schreckhaftigkeit und 
Aufgeregtheit waren wie bei der erſteren zu 
verzeichnen, doch blieb ſie bei gutem Appetit und 
vag beſonders Rübenfutter mit Vorliebe; die- 
Ki genaß auch nach fünf Tagen vollſtändig. 
Die erſtere mußte trotz reichlicher Gabe von 
Tanninkaffee und anderen Mitteln ſchließlich ge- 
tödtet werden. Beſonders bedenklich in geſund⸗ 
heitlicher Beziehung ift die Verfütterung von 
blühendem und bereits fruchttragendem Kraute, 
während älteres Kraut weniger nachtheilig zu 
ſein ſcheint, aber doch immerhin nur in mäßigen 
Mengen, höchſtens bis zu einem Drittel der 
täglichen Ration, verfüttert werden ſollte, und 
unter dieſer Vorausſetzung allerdings im Falle 
von Futtermangel beim Rindvieh eine Aushilfe 
gewähren könnte; für Schafe ſcheint das Kar⸗ 
toffelkraut derartige nachtheilige Folgen nicht zu 
aben. 
$ § Während der Blüthezeit des wilden 
Mohnes enthält derſelbe in großer Menge ein 
Gift von ſcharf betäubender Wirkung, und zwar 
iſt Baer in den grünen halbreifen Köpfen in 
den Monaten Juli und Auguſt um ſo hervor⸗ 
tretender. Mit der Samenreife vermindert ſich 
das Quantum der giftigen Subſtanz wieder und 
ſcheint ſich dieſelbe beim Trocknen der unreifen 
Pflanzen theilweiſe zu verlieren. Vergiftungen 
kommen deshalb gewöhnlich nur im Sommer 
vor, wenn Klee oder ſonſtiges Grünfutter, im 
welchem ſich der Klatſchmohn in großer Menge 
vorfindet, den Thieren als Weide eingeräumt 
oder geſchnitten vorgelegt werden. In bedent- 
lichen Fällen äußert ſich die 1 durch 
Tobſucht mit folgenden Krämpfen, es iſt dieſe 
Krankheitserſcheinung der Tollwuth ähnlich. 


Cen 


Wenn nur einmal ein größeres Quantum Klatſch⸗ 
mohn aufgenommen wurde, ſo bleibt es wohl 
bei mäßiger Unruhe und leichter Aufreibung 
welche Symptome leicht vorübergehen. Wird 
aber längere Zeit Futter mit geringen Mohn⸗ 
mengen gereicht, ſo entſteht eine Art chroniſcher 
Vergiftung mit Zuckungen am Halſe und Kopfe, 
wobei die Freßluſt nicht fehlt; denn die Aufnahme 
der Mohnpflanzen wird von Wiederkäufern und 
Schweinen nicht verweigert, ſehr ſelten tritt bei 
hochgradigen Fällen der tödtliche Ausgang ein; 
es gelingt gewöhnlich in kürzeſter Zeit die Thiere 
durch bloße Gaben von ſchwarzem Kaffee oder 
Salmiakgeiſt in Pfefferminzthee wieder herzu⸗ 
ſtellen. Der Tod pflegt einzutreten, wenn nach 
einem kleinen Quantum Mohnpflanzen große 
Mengen derſelben im halbreifen Stadium neben 
geringen Mengen anderer Futtermittel aufge⸗ 
nommen wurden. In jedem Falle iſt bei der 
Verfütterung von Grünfutter die größte Vor⸗ 
ſicht zu beachten, will man das Vieh nicht der 
Gefahr einer Vergiftung Gen die dann 
doch nicht in allen Fällen glücklich enden dürfte. 
§ Zur Kartoffelkultur. In Frankreich 
kommt in neueſter Zeit ein Verfahren immer 
mehr in Aufnahme, dem man nachrühmt, daß 
dadurch nicht nur der Ertrag vermehrt, ſondern 
auch weniger kleine und mehr große und mittel⸗ 
roße Knollen gewonnen würden. Daſſelbe be⸗ 
ſteht einfach darin, daß um die Mitte Juli die 
Stengel den Pflanze, wenn ſie vollkommen ent⸗ 
wickelt ſind, niedergebeugt und ſoweit mit der 
Erde bedeckt werden, daß nur die Spitzen heraus⸗ 
ſehen. Dieſe Bedeckung ſoll dazu dienen, die 
Saftbewegung in den Stengeln zu mäßigen und 
mehr auf die Knollen abzuleiten. Das Ver⸗ 
fahren ſoll aber auch ſehr weſentlich dazu bei- 
tragen, die Erkrankung der Kollen zu verhüten. 
Wenn ſich nämlich bei ungünſtiger Witterung 
der krankmachende Pilz auf dem Kraute anſiedelt, 
ſo dienen ihm die aufrechtſtehenden Stengel als 
Leiter, an denen die Sporen durch Regengüſſe 
zu den Knollen hinabgeſpült werden, was, wenn 
die Stengel niedergebeugt ſind, nicht geſchehen 
kann, und die Knollen bleiben dann von dem 
ſo manche Kartoffelernte ganz erheblich vermin⸗ 
dernden Pilz verſchont. 

Boden- Verbeſſerung durch Erd- 
miſchung. In neuerer Zeit hat man vielfach 
Verſuche mit Erdmiſchungen zur Verbeſſerung 
des Bodens angeſtellt und iſt durch die damit 


erzielten günſtigen Erfolge zu der Anſicht ger 


kommen, daß die Verbeſſerung des Bodens durch 
Erdmiſchungen ein weſentlicher, wohl zu beach⸗ 
tender Factor in der neueren Landwirthſchaft iſt. 
Die Verbeſſerung des Thonbodens durch Sand, 
beſonders durch groben und grandigen Sand, 
wird durch gute Vermiſchung und Lockerung 
bewirkt und Beides in vortheilhafter Weiſe durch 
Anbau von Hackfrüchten erreicht. Feiner, ſtau⸗ 
biger Sand iſt aber nicht verwendbar, da er bei 
ſtarkem Regen mit dem Thon ſich zuſammenbackt 
und eine die Vegetation hindernde Kruſte bildet. 
Um eine gehörige Vermiſchung des aufgebrachten 
Sandes mit dem Thon zu erreichen, empfiehlt 
es ſich, den Acker erſt zu pflügen und dann den 
Sand aufzubringen, hierauf aber mit dem Ex⸗ 
ſtirpator tüchtig durchzuarbeiten und — ohne 
nochmals zu pflügen — zu fäen. 
Aberntung findet ein flaches Pflügen ſtatt, das 
mit jeder Beſtellung tiefer erfolgen kann. Die 
Aufbringung von Schlamm aus Schlammfängen 
iſt auch ſehr zu empfehlen. Die Verbeſſerung 
von Sandboden durch Aufbringung von Lehm 
und Thon iſt ebenfalls anzuwenden, und zwar 
derart, daß man denſelben auf die Stoppel 
bringt, gut zerkleinert mittelſt Klopfen, Walzen 
und Eggen und dann dem Herbſtregen die wei⸗ 
tere Auflöſung überläßt. Dann wird mittelſt 
Exſtirpators die erſte Vermengung mit dem 
Boden vorgenommen und durch leichtes Unter⸗ 
pffügen vervollſtändigt. Der Anbau von Had- 
früchten im folgenden Frühjahre ift auch hier 
u empfehlen. Auf dieſe einfache Weiſe läßt ſich 
Zong der leichteſte Sandboden verbeſſern und 
ertragsfähig machen; da das Verfahren überdies 
als ein faſt koſtenloſes zu bezeichnen iſt, jo 
dürfte ein Verſuch damit wohl zu empfehlen ſein. 


Nach der 


Gemeinnütziges. 


* Um Citronen und Er Sr auf 
lange Zeit friſch zu erhalten, löſt man Schellack 
in Weingeiſt auf und taucht die Früchte in 
dieje Flüſſigkeit. Durch den leichten Harz 
überzug werden ſie konſervirt und behalten 
ihren Saft und ihre Aroma. Der Schellack 
läßt ſich, wenn man die Schale benutzen will, 
durch Kneten der elaſtiſchen Frucht in der Hand 
entfernen, worauf man dieſelbe noch mit kaltem 
Waſſer abwäſcht. 0 

* Um das Einlaufen von wollenen 
Hemden, Strümpfen x. beim Waſchen 
zu verhüten, wird empfohlen, das Waſch⸗ 
waſſer mit Salmiakgeiſt zu verſetzen und nur 
lauwarm, alſo nicht heiß zu waſchen. Auf 
30 Liter Waſſer genügen 20 Gramm Sal- 
miakgeiſt, welcher beſonders in ungereinigtem 
Zuſtande billig iſt. Man erſpart die Ausgabe 
von Seife, da das mit Salmiakgeiſt verſetzte 
Waſſer auch ohne Seife den Schmutz leicht 
wegnimmt. Das Einlaufen der wollenen 
ec ift ein fo großer und koſtſpieliger 
ebelſtand, daß dieſer Wink gewiß die Be⸗ 
achtung aller Hausfrauen verdient. Selbſtver⸗ 
ſtändlich muß der äußerſt flüchtige Salmiakgeiſt 
bei der Anwendung vollkommen kräftig und 
nicht etwa verdunſtet ſein. 


Für die Küche. 

+ Kartoffeln lange gut zu erhalten 
und vor Keimen zu ſchüßzen, wird Verdunkelung 
der Kellerfenſter angerathen, ſowie zeitweiſes 
Verbrennen von Stangelſchwefel bei verſchloſſenen 
Kellerfenſtern und⸗Thüren. Das Schwefeln in 
feuchten Kellern empſiehlt ſich aus dem Grunde, 
weil die ſchwefeliche Säure viel Feuchtigkeit auf⸗ 
ſaugt. Sodann müſſen aber die Karkoffeln auch 
nicht auf dem bloßen Kellerboden, ſondern auf 
einer Unterlage von Stroh aufbewahrt wer den. 

+ Birnen aufzubewahren. Gute Tafel⸗ 
birnen halten ſich am beſten auf Horden, welche 
ſtark mit feinem Stroh belegt ſind und in luf⸗ 
tigen, aber nicht zu kalten Kammern aufgeſtellt 
werden. Man ſtellt die Birnen nicht zu nahe 
aneinander, mit der Blüthe nach unten, darauf. 


Iſt der Aufbewahrungsort nicht gegen Froſt 


genäht, fo bedeckt man die Früchte mit einigen 
ogen Löſch⸗ oder Filtrirpapier. 
+ Himbeereijig herzuſtellen. Himbeer⸗ 
eſſig mit abgeſtandenem Waſſer vermiſcht, iſt 
als Getränk für Fieberkranke, falls kein Bruſt⸗ 
leiden damit verbunden iſt, ein ganz unſchätzbares 
Hilfsmittel, was daher von jeder Hausfrau be⸗ 
reitet und für fieberhafte Zuſtände ſtets vorrä⸗ 
thig gehalten werden ſollte. Unter Anderem 
gab man einem ſcharlachkranken Kinde Tag und 
Nacht ſo viel davon zu trinken, als es ver⸗ 
langte, und nach einigen Tagen hatten lc 
ohne Arznei die heftigen Fieber gänzli 
gelegt und die Krankheit ging gelinde vor⸗ 
über. Einen guten ag kann man 
nach dem folgenden Recepte herſtellen: Sechs 
Liter friſch geflückte Himbeeren werden in einem 
ſteinernen Topfe, der zu nichts Fettigem ge⸗ 
braucht wurde, ae mit zwei Liter Wein⸗ 
eſſig übergoſſen und gut zugedeckt acht Tage 
lang an einen kühlen Ort geſtellt, während man 
täglich umrühren muß. Am achten Tage preßt 
man die Beeren aus, gießt nach einigen Stunden 
den Saft klar vom Bodenſatze ab, giebt zu 
jedem Liter desſelben 13 Pfund pulveriſirten 
Zucker, läßt das Ganze in einem Steintopfe 
unter ſorgfälltigem Abſchöumen aufkochen und 
ießt es nach dem Abkühlen in ſauber geſpülte 
laſchen oder Medicingläſer, welche man ver⸗ 
ſiegelt und aufrechtſtehend im Keller aufbewahrt. 


Ernte⸗Berichte. 

Oſtpreußen. Ueber die Ernteausſichten 
im Bezirk des Oſtpreußiſchen landwirthſchaft⸗ 
lichen Centralvereins leſen wir in der „Land⸗ 
und Forſtw. Ztg.“ folgendes: Die für den 
ganzen Vereinsbezirk ermittelten diesjährigen 
Durchſchnittszahlen übertreffen die vorjährigen 
nur bei Kartoffeln, und erreichen dieſelben faſt 
bei Erbſen und Wieſenheu, während die Ernte⸗ 


P 


ausſichten bei allen anderen Feldfrüchten in 
erheblichem Maße hinter den vorjährigen 
Zahlen zurückbleiben. Ferner ergiebt dieſe 
Zuſammenſtellung, daß die Ernteausſichten im 
Durchſchnitt des ganzen Bezirks eine Mittel⸗ 
ernte (= 100 gerechnet) bei Kartoffeln um ein 
Geringes überſteigen, und bei Erbſen faſt 
erreichen, während für Buchweizen faſt Yo, für 
ite und Wieſenheu etwas über , für 
ohnen , für Widen faſt 8, für Gerſte und 
Hafer 2, für Roggen etwas über 8, für Weizen 
und Wieſenheu etwas über *% für Lupinen 7. 
in Ausſicht ſtehen, und Raps und Rüben nur 
etwas mehr als die Hälfte einer Mittelernte 
goin haben. Die in ein und demſelben 
reiſe oft ſehr von einander abweichenden An⸗ 
gaben in Bezug auf die zu erwartenden Ernte⸗ 
erträge ſind bei den Winterſaaten darauf 
Aae in de daß dieſelben in Folge von 
äſſe im Herbſt zum Theil erſt ſpät beſtellt 
mabe fonnten und deshalb nicht genügend 
gekräftigt in den Winter kamen. Bielerorts 
wurde den Roggenfeldern auch die ſtarke 
Schneedecke verderblich, während endlich im 
Frühjahre die Entwickelung und Beſtockung der 
Winterſaaten in Folge von Dürre ein mangel⸗ 
hafte war. Die Sommerſaaten litten insgeſamt 
durch Dürre, verbunden mit außergewöhnlicher 
gie und zwar in ungemein verſchiedenem 
rade, je nachdem die betreffenden Ländereien 
durch Gewitteregen Feuchtigkeit erhielten oder 
nicht, was zum kleinen Theil in ausreichendem, 
zum bei weitem größten Theil leider in 
unzureichendem Maße und theilweiſe ſo gut 
wie gar nicht der Fall war, ſo daß die Ernte⸗ 
ausſichten dieſes Jahres im großen ganzen als 
traurige bezeichnet werden müſſen. Es beträgt 
der Durchſchnitt des Jahres 1888 bei Weizen 
(Winter⸗) 62 (94), Roggen (Winter-) 68 (85), 
Gerſte (Sommer) 74 (94), Bohr 77 (97), 
Erbſen 93 (97), Bohnen (Ader-) 80 (102), 
Wicken 79 (91), Buchweizen 87 (97), Lupinen 
60 (94), Kartoffeln 105 (98), Raps und 
Rübſen 56 (87), Hopfen 82 (91), Kleeheu 61 
(89), Wieſenheu 32 (84). 

Weſtpreußen. Die abgelaufene Woche hat 
uns meiſt ein recht unbeſtändiges Wetter gebracht, 
ſo daß die weitere Bergung der Ernte auf ein⸗ 
zelne ſchöne Tage beſchränkt wurde und man 
damit nur — AEA Fortſchritte machen konnte. 
Am Sonntag fielen, den „W. L. M.“ zufolge, 
in einem fat 24 Stunden anhaltenden Regen 
volle 27 mm Waſſer hernieder und am Montag 
ie noch 4 mm, alles noch auf dem Felde 


ſtehende Getreide wurde total durchnäßt und 


konnte von Einfahren einſtweilen keine Rede ſein. 
Nun ſtieg allerdings der Barometer und am 
23. herrſchte bei wolkenloſem Himmel ein ziem⸗ 
lich ſtarker Wind, der im Norden unſerer Pro⸗ 
vinz noch faſt überall draußen ſtehende Roggen 
trocknete alſo ziemlich ſchnell und wird nun 
hoffentlich bald in Sicherheit gebracht werden. 
Wirklichen Schaden hat derſelbe noch nirgends 
gelitten, wenn auch die Körner in den Aehren 
etwas locker ſitzen werden und demnach zur Vermei⸗ 
dung ſtarken Ausfallens derſelben beſondere Vorſicht 
beim Aufladen zu empfehlen iſt. In den ſüdlichen 
und mittleren Theilen Weſtpreußens war man 
mit Einbringen des Roggens ſchon vor dem 
großen Regen des 21. fajt ziemlich fertig und 
da bei der kühlen Witterung der letzten Zeit das 
andere Getreide langſamer reift, iſt dieſer Re⸗ 
gen gerade in eine Pauſe zwiſchen Roggen⸗ und 
Weizenernte gefallen und hat auch dort keinerlei 
Schaden gemacht; denn die empfindlichſte Frucht, 


Gerſte, ift wohl noch nirgend geichnitten. Karz 


toffeln und Rüben aber werden überall ſehr 
dankbar für dieſe neuen Niederſchläge ſein, haben 
aber nun auch völlig genug und brauchen zur 
Bildung einer reichlichen Menge von Stärke 
und Zucker jetzt wieder anhaltend Wärme und 
Sonnenſchein. Ferner wird dies feuchte Wetter 
das Gedeihen aller Futtergewächſe ſowie auch 
das rechtzeitige Garwerden der Brachen kräftig 
unterſtützen und wenn dasſelbe auch manche 
Befürchtungen hervorgerufen und Störungen 
herbeigeführt hat, ſo dürfte es doch im allge⸗ 
meinen bis jetzt nur von Nutzen geweſen feint- 
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Ziehung vom 29. Juli 1889, Vormittags. 
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6. iehung ber, 4. Klaſſe 180. Königl. Sea. Lotterie. 
8 h vom 29. Juli 1889, Ia 5 
Nur dle * che 210 Mark find den betreſſenden Nummern 
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